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Die zentrale Ost-Westachse, die sich vom Zentrum Martinsrieds nach Gräfelfing im Westen und zum Campus im 
Osten erstreckt, ist Dreh- und Angelpunkt der Ortsentwicklung. Sie wird als sequentielles Band unterschiedlicher 
räumlicher Atmossphären interpretiert. Schwerpunkt wird der neue Markt gefolgt von einem Anger der sich bis 
zum Campus erstreckt und seine Verlängerung im zentralen Freiraum des Campus findet. Im Westen mündet das 
sequentielle Band in eine gestärkte Fuß und Radwegeverbindung nach Gräfelfing. Im zentralen Bereich 
Martinsrieds strahlt das Band nach Norden und nach Süden aus und bindet Bereiche wie das alte Dorfzentrum 
und den Bildungschwerpunkt mit Schulen und Kindergärten ein.
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02 SEQUENZEN

ORTSMITTE MARTINSRIED _BÜRGERFORUM 3

ÜBERGEORDNETE VERBINDUNGEN 

KONZEPT  I   LAGEPLAN  I  M 1:1000

THESE 01 PRINZIP VERKNÜPFUNG

Die bislang isoliert nebeneinander liegenden Quartiere und Funktionsbereiche sollen in Beziehung zueinander
gesetz werden. Dies geschieht zum einen durch eine Neuformierung bzw. Verlagerung von Nutzungen, zum 
anderen durch eine Neustrukturierung der öffentlichen Räume. Ausgehend von den vorhandenen Qualitäten
soll ein Mehrwert an Funktionalität und Aufenthaltsqualität generiert werden.

03 VERNETZUNG MIV ÖPNV F/R

LEGENDE

UK+R

U

Fussgänger/Radfahrer

Fussg./Radf. _optional

"Hauptstrassen"

"Sammelstrassen"

Nur ÖPNV

"Shared Space"

Platz

verkehrsberuhigter Geschäftsbereich

"Nebenstrassen"

Die Situierung der U-Bahnendhaltestelle erfordert einen offensiven
Umgang mit den zu erwartenden Verkehrsströmen. Ziel ist die 
Attraktivierung des ÖPNV und damit die schnelle und sichere
Erreichbarkeit des U-Bahnhofes. Um dies auch in Spitzenzeiten zu
gewährleisten, werden die Verkehrsarten auf der Röntgenstraße 
parallel und am Bahnhof getrennt geführt. Im Ortszentrum wird z.T. 
als verkehrsberuhigter Geschäftsbereich sowie "Shared Space" 
vorgeschlagen. Um die nicht motorisierte Mobilität zwischen den 
Ortsteilen zu fördern, wird die Installierung von 
Fahrradverleihstationen an mehreren Orten vorgeschlagen.
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Strategischer und gestalterischer Entwicklungsplan für die Ortsmitte Martinsried als 
Ergebnis eines kooperativen städtebaulichen Planungsverfahrens mit erweiterter Bürge-
rInnenbeteiligung.



Planungswerkstatt Ortsmitte Martinsried, Planegg 3

© Gemeinde Planegg



Planungswerkstatt Ortsmitte Martinsried, Planegg4

Die Perspektivenwerkstatt in Martinsried

MARTINSRIED MITGESTALTEN 

Die Erstellung des Masterplanes zur Entwicklung der Ortsmitte in Mar-
tinsried basiert auf einem modellhaften, »lernenden« Planungsverfah-
ren, bei dem die Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde einen ent-
scheidenden Stellenwert eingenommen haben. 

In den vergangenen Jahrzehnten haben sich die Bedingungen kom-
munaler Politik tiefgreifend verändert. Ein gestiegenes Bewusstsein 
in der Bevölkerung in planungsrelevanten Fragen und wachsende Er-
wartungen an die direkte Mitwirkung bei Planungsprozessen erhalten 
im »Alltag« der Stadt- und Gemeindeentwicklung eine zunehmende 
Relevanz.   

Ganz besonders gilt all dies auch für die Aufgabe der Mitteentwick-
lung in Martinsried. In den vergangenen Jahrzehnten hat die Ortsmitte 
einen rasanten Veränderungsprozess durchlaufen. All dies geschah in 
einer Geschwindigkeit, die nur wenig Raum für eine behutsame An-
passung und Weiterentwicklung der dörflichen Strukturen und Quali-
täten ließ. Nicht nur der Ort und der Hochschulcampus, sondern auch 
das historische Zentrum und der Versorgungsbereich aus den 1970er 
Jahren stehen weitgehend zusammenhanglos nebeneinander. Auch 
in der Bevölkerung gingen die Meinungen darüber, wie sich der Ort 
künftig weiterentwickeln soll, zum Teil weit auseinander. Es fehlte eine 
klare Vorstellung und Perspektive von dem, was das Zentrum künftig 
ausmachen soll, wie sich Qualitäten im Raum manifestieren sollen. 
Gleichzeitig eröffnen sich mit der Weiterführung der U-Bahn zum Cam-
pus Martinsried ganz neue Chancen und Herausforderungen der Orts-
entwicklung, die es nun aktiv und wertsetzend zu nutzen gilt. 
Welche Erwartungen sind mit der Entwicklung und Gestaltung der 
Ortsmitte verbunden? Wie lassen sich die Verkehrsströme verträglicher 
konzipieren und Belastungen minimieren? Wie lassen sich öffentliche 
Räume besser gestalten und Aufenthaltsqualitäten zurückgewinnen? 
Wie lässt sich aus dem bisherigen Nebeneinander unterschiedlicher 
Nutzungen eine wirkliche Mitte entwickeln? Wie können Ort, Hoch-
schule und Forschungsstandorte eine stärkere Einheit entwickeln? 

Um Antworten auf diese Fragen zu finden, hatte sich die Gemeinde 
zur Durchführung eines kooperativen Planungsverfahrens, einer »Pro-
grammwerkstatt« entschlossen, welche im Ergebnis auf einen Ma-
sterplan ausgerichtet war, der zu einer gemeinsam getragenen Leit-
linie von Politik, Wirtschaft und Bürgerschaft in der Entwicklung und 
Gestaltung der Ortsmitte wurde.
 
Die in dieser Broschüre dokumentierten Ergebnisse sind der sichtbare 
Ausdruck eines modellhaften Planungs- und Beteiligungsprozesses, 
der zum Impuls und zur Plattform einer breiten öffentlichen Debatte 
um die Zukunft der Mitte von Martinsried wurde.

Bürgerinnen und Bürger gestalten ihre Ge-
meinde aktiv mit.

Ein offener Kommunikationsprozess schuf die 
notwendige Transparenz und stellte darüber die 
notwendige gleiche Augenhöhe und Sprachfä-
higkeit der Beteiligten her.
So wurden die Bürgerinnen und Bürger über 
zwei Ausgaben der Projektzeitung »Martins-
ried mitgestalten« umfassend über Rahmen-
bedingungen, Mitwirkungsmöglichkeiten und  
Planungsbeiträge informiert.

© Gemeinde Planegg
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PERSPEKTIVENWERKSTATT

Das Einbringen und Sammeln von Erfahrungen, Anregungen und Emp-
fehlungen ist ein wichtiger und wertvoller Bestandteil innerhalb eines 
Planungsprozesses. In diesem Sinne eröffnete das Verfahren mit der 
Perspektivenwerkstatt als erste in einer Reihe öffentlicher Veranstal-
tungen. 

Der Beginn diente dazu, den Ablauf des Planungsverfahrens für mehr 
als 300 erschienene Bürgerinnen und Bürger transparent zu machen. 
Es wurden TED-Abstimmungsgeräte ausgegeben, um Stimmungs-
bilder zu unterschiedlichen Themen aufzuzeichnen und auch der 
»schweigenden Mehrheit« im Plenum eine Stimme geben zu können. 
Nach diesem einführenden Teil wurden die Bürgerinnen und Bürger 
als Expertinnen und Experten ihrer Gemeinde dazu aufgefordert, Anre-
gungen, Entwicklungsperspektiven, Positionen und Qualitätsanforde-
rungen der Ortsmitte zu diskutieren und zu erarbeiten. Dazu wurden 
sechs Arbeitsgruppen gebildet, die den Rahmen für breite Diskussi-
onen und spannende Anregungen boten. Ergänzend dazu wurde das 
Thema Verkehr integriert an allen Thementischen behandelt. Die Er-
gebnisse waren sehr vielfältig und doch ließen sich viele Gemeinsam-
keiten in den Anforderungen und Vorstellungen einer zukünftigen Orts-
mitte finden. 

Bereits vor der Perspektivenwerkstatt konnten durch die, einige Wo-
chen zuvor versendeten, Rückmeldekarten Positionen aus der Bürger-
Innenschaft eingesammelt werden und zentrale Themen und Schwer-
punkte für die Veranstaltung gesetzt werden. Über 250 abgegebene 
Rückmeldungen ließen bereits vor der Veranstaltung auf eine große 
Bereitschaft der aktiven Beteiligung im Planungsprozess schließen, 
wie es sich auch bestätigen sollte. Diese Rückmeldekarten bildeten 
gemeinsam mit den Ergebnissen aus den Arbeitsgruppen eine wich-
tige Grundlage, welche in die Aufgabenstellung an die Planungsteams 
einfloss. Nach drei Stunden endete ein konstruktiver Auftakt auf dem 
Weg zu einem Masterplan für die Ortsmitte Martinsried.

Das Einbringen von Erfahrungen, Anregungen 
und Empfehlungen ist zentraler Gegenstand 
der Perspektivenwerkstatt.

Zu Beginn der Veranstaltung wurde das Pla-
nungsverfahren für alle Anwesenden näher 
erläutert.

Über 300 Bürgerinnen und Bürger besuchten 
die erste öffentliche Veranstaltung.

© Gemeinde Planegg
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Perspektiven-
werkstatt

20.4.2012

Arbeits-

gespräche

Bürgerforum 1

03.05.2012

1. Die Rückmeldekarten
Die ersten Anregungen konnten auf Karten 
in Briefkästen gesammelt werden, die an 

vier Standorten in der Ortsmitte angebracht 
waren. Die Rückmeldungen wurden in die 

Werkstattvorbereitungen und die Aufgaben-
stellung einbezogen.

Die Grundlage
Zahlreiche Studien, Gutachten und Berichte zu 
Themen wie Verkehr, Einzelhandel, Gewerbe 
und Standortentwicklung sowie Empfehlun-
gen und Anregungen aus der aktiven Bürger-
schaft bilden die Grundlage für das Planungs-

vorhaben.

3. Die Perspektivenwerkstatt
In der ersten öffentlichen Veranstaltung konnten BürgerIn-
nen Ihre grundlegenden Erwartungen an die Entwicklung 

der Ortsmitte zum Ausdruck bringen. Die Anregungen 
und Empfehlungen flossen in die Formulierung der Aufga-

benstellung für die Planungsbüros ein.

4. Die Auftaktwerkstatt
Insgesamt vier Planungsteams, bestehend aus Ar-
chitektInnen und LandschaftsplanerInnen, wurden 
eingeladen, sich und ihre Herangehensweise an 

die Aufgabe zu präsentieren. Die Entwicklungszie-
le wurden beschrieben und gemeinsam mit den 

BürgerInnen diskutiert.

2. Die Projektzeitung, Ausgabe 1
Mit dieser Projektzeitung konnte man sich über den 
Stand der Dinge und über den Verlauf des Planungs-
prozesses informieren und sich auf die Perspektiven-

werkstatt vorbereiten.

Team 
1

Team 
2

Team 
3

Team 
4

 

  

DER PROJEKTABLAUF
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Bürgerforum 2

24.05.2012

Bürgerforum 3

05.07.2012

5. Der Zwischenstand
Nach drei Wochen Planungs-
arbeit präsentierten die vier 
Teams zum ersten Mal ihre 

Zwischenergebnisse, um die 
Entwürfe und Entwicklungs-

strategien zu überprüfen. 
Änderungsvorschläge und 

die Justierungen der Schwer-
punktsetzung konnten ange-

regt werden.  

6. Die Abschlusswerkstatt
Alle vier Teams stellten nach der vertiefenden 
Planungsphase ihre Entwürfe zur Entwicklung 
der Ortsmitte Martinsried vor. Die BürgerIn-
nen und das Empfehlungsgremium konnten 

sich ein Bild von den Vorschlägen machen und 
diese kommentieren. Damit war die Mög-

lichkeit gegeben, gegenüber der Gemeinde 
Empfehlungen für die Wahl eines Teams 

auszusprechen.     

9. Die Projektzeitung, Ausgabe 2
Zur Ausstellungseröffnung erschien die zweite Ausgabe der 
Projektzeitung. In ihr wurden die Ergebnisse der Werkstatt-

reihe dokumentiert und die Empfehlung des Gremiums 
begründet.

10. Der Masterplan Ortsmitte Martinsried
Das ausgewählte Planungsteam hat nach Auswertung der 
eingegangenen Rückmeldungen die Unterlagen zu einem 
Masterplan ausgearbeitet, der Aussagen zur strategischen 

Entwicklung und einer Neu- und Umgestaltung der Ortsmitte 
Martinsried trifft. Das Team der TU Wien hat dieses Material 
anschließend in dem vorliegenden Dokument zusammenge-

führt.

8. Ausstellung
Vor der Beschlussfassung 
des Gemeinderates wur-
den alle vier Beiträge der 

Planungsteams im Rathaus 
ausgestellt -  noch einmal 
konnten die Entwicklungs-

vorschläge diskutiert und kom-
mentiert werden. 

7. Das Empfehlungsgremium
Zusammengesetzt aus externen Fachleu-

ten und VertreterInnen des Gemeinderates 
hat dieses Gremium dem Gemeinderat 
eine Empfehlung zur Ausarbeitung eines 

Entwicklungskonzeptes gegeben.     

Team 
1

Team 
X

Team 
2

Team 
3

Team 
4
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BÜRGERFORUM 1

Das erste Bürgerforum in der Grundschule Martinsried diente vor allem 
zur Vorstellung der vier eingeladenen Planungsteams. Die Bürgerinnen 
und Bürger konnten sich über die Teams informieren und ihnen erste 
Fragen stellen. Die Veranstaltung eröffnete mit einem kurzen Rückblick 
auf die, zwei Wochen zurückliegende, Perspektivenwerkstatt. Seitdem 
wurde, unter besonderem Miteinbezug der dort erarbeiteten Anre-
gungen der Bürgerinnen und Bürger und der Rückmeldekarten, die 
Aufgabenstellung konkretisiert und fertiggestellt.
Anschließend stellten sich die vier eingeladenen Planungsteams vor, 
skizzierten einige ihrer früheren Arbeiten und vermittelten einen Ein-
druck über ihre Interpretation der Aufgabenstellung. Die Teams set-
zen sich immer aus einem Architekturbüro und einem Landschaftspla-
nungsbüro zusammen. 
Nach der Vorstellungsrunde hatten die Bürgerinnen und Bürger noch 
die Möglichkeit, Rückmeldungen zu den Präsentationen zu geben.

BÜRGERFORUM 2

Rund 300 Personen hatten sich in dem Hörsaal des Max-Planck-Insti-
tuts für Biochemie eingefunden, um die ersten Ergebnisse der Pla-
nungsteams zu begutachten. Die, in drei Wochen Arbeitszeit entstan-
denen, Entwürfe wurden in kurzen Präsentationen vorgestellt und 
beinhalteten bereits grundlegende Konzepte, Strategien und Kernaus-
sagen zum Umgang mit dem Planungsgebiet. Ebenso wurden auch 
Fragestellungen aufgeworfen, um diese gemeinsam mit den Bürge-
rinnen und Bürgern zu diskutieren. Ähnlich der Perspektivenwerkstatt 
konnten die verschiedenen Entwürfe an Arbeitstischen vertieft und im 
Gespräch mit den Planerinnern und Planern diskutiert werden. Diese 
Situation war für beide Seiten ungewohnt, doch wurde offen damit 
umgegangen und dazu genutzt, um Konzepte kritisch zu überprüfen 
und zu justieren. Die Bürgerinnen und Bürger hatten die Möglichkeit 
auf die Vorschläge schon während ihres Entstehungsprozesses unmit-
telbar zu reagieren und Rückmeldungen zu geben.
Das Aufeinandertreffen der Planungsteams mit den Bürgerinnen und 
Bürgern war geprägt von einem respektvollen Umgang miteinander 
und konstruktiven Diskussionen und stellte so einen wertvollen Schritt 
Richtung Masterplan dar.

Die beauftragten Planungsteams wurden einer 
interessierten BürgerInnenschaft vorgestellt.

Die Planungsteams (v.l.n.r.): TOPOTEK 1 mit 
morePlatz, Lex Kerfers mit MORPHO-LOGIC, 
Prof. Rudolf Scheuvens, Claudia Weber-Mo-
lenaar mit Molenaar, pp a|s pesch partner mit 
lohrberg.

Gemeinsam mit den PlanerInnen wurden de-
ren Entwürfe diskutiert.

© Gemeinde Planegg

© Gemeinde Planegg

© Gemeinde Planegg



Planungswerkstatt Ortsmitte Martinsried, Planegg 9

BÜRGERFORUM 3

Die Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) war die Gastgeberin für das 
dritte Bürgerforum, bei dem die überarbeiteten Entwürfe präsentiert 
wurden. Bereits am Nachmittag wurden die Entwürfe im Foyer des Bio-
centers der Universität ausgestellt und konnten von den Bürgerinnen 
und Bürgern diskutiert werden. Außerdem bestand auch wieder die 
Möglichkeit, Kommentare zu hinterlassen. Diese Rückmeldungen wa-
ren vor allem für jenes Team relevant, welches in weiterer Folge vom 
Gemeinderat für die Ausarbeitung des Masterplans beauftragt wurde. 
Abends fanden sich 150 interessierte Bürgerinnen und Bürger im Hör-
saal ein, um den Präsentationen der Teams beizuwohnen. Es wurden 
noch einmal die grundlegenden Konzepte und Strategien erläutert und 
auf die Weiterentwicklung seit dem zweiten Bürgerforum eingegan-
gen.

Einen Tag später tagte das Empfehlungsgremium, bestehend aus ex-
ternen Fachleuten und VertreterInnen des Gemeinderats, um die Er-
gebnisse des Wettbewerbs zu diskutieren und zu bewerten. Ziel war 
es, Empfehlungen an den Gemeinderat auszusprechen, welches Team 
mit der Bearbeitung des Masterplans Ortsmitte Martinsried beauftragt 
werden solle und worauf bei der weiteren Bearbeitung geachtet wer-
de müsse. Nach drei intensiven Stunden an Beratung, sprach sich das 
Empfehlungsgremium mit breiter Mehrheit für einen Entwurf aus. 
Sowohl Ort, als auch Maßstab seien gefunden und gelungen weiter-
entwickelt worden, begründete das Gremium seine Empfehlung. Der 
Beitrag weise das beste Verkehrskonzept auf und biete außerdem sehr 
gute Tragfähigkeit für eine Weiterentwicklung.

In weiterer Folge wurden im Rathaus Planegg noch einmal alle vier 
Entwürfe ausgestellt und die BürgerInnen hatten die Möglichkeit ihre 
Eindrücke in einem Gästebuch festzuhalten. Begleitend dazu erschien 
die zweite Ausgabe der Projektzeitung, welche neben einer Vorstel-
lung aller vier Entwürfe, auch eine ausführlichere Darstellung des, vom 
Empfehlungsgremium bevorzugten, Entwurfs sowie die Erläuterung 
dieser Entscheidung beinhaltete. 
Wenige Wochen später beschloss der Gemeinderat in einer sehr gut 
besuchten Sitzung einstimmig die Beauftragung des empfohlenen 
Entwurfs.

Auch beim letzten Bürgerforum wurden die 
Entwürfe noch einmal diskutiert und auf ihre 
Robustheit geprüft.

In einer gut besuchten Sitzung beschloss der 
Gemeinderat einstimmig den, vom Empfeh-
lungsgremium vorgeschlagenen, Entwurf.

150 interessierte BürgerInnen fanden sich 
abends im Hörsaal der Ludwig-Maximilians-
Universität ein, um die Präsentation der Pla-
nungsteams zu sehen.© Gemeinde Planegg

© Gemeinde Planegg
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EIN PORTRAIT VON MARTINSRIED 

18 Minuten wird es in Zukunft dauern, um von Martinsried zum 
Münchner Marienplatz zu gelangen. Die U-Bahn bindet den Ort in ein 
hochrangiges öffentliches Verkehrsnetz ein und stärkt die Verbindung 
zur Landeshauptstadt. Martinsried liegt in der Gemeinde Planegg süd-
westlich Münchens inmitten einer stark wachsenden, dynamischen 
Metropolregion.  Die Gemeinde selbst weist hingegen relativ konstan-
te Bevölkerungszahlen auf. Der Fokus in Martinsried lag in den vergan-
genen Jahren nicht auf einer wachstumsorientierten Planung und so 
wurde auch kein neues Bauland ausgewiesen. Stattdessen konzen-
trierte man sich auf die Aufwertung der Bestände, die Attraktivierung 
des Vorhandenen, sowie auf die Stabilisierung und Aufwertung der Le-
bensqualität im Ort.
Eine Frage, die im Zuge des Masterplans aufgeworfen werden muss-
te, war jene, wie sich Martinsried in Zukunft innerhalb einer solchen 
Wachstumsregion positionieren möchte. Der Entwicklungsdruck ist 
hoch und drängt auf die Entwicklung von Flächen, stellt aber gleich-
zeitig eine große Chance dar. Die entscheidende Frage ist, wie dieses 
Potential für Martinsried genutzt werden kann.

Martinsried grenzt außerdem an ein hochwertiges und attraktives Er-
holungsgebiet, das als Teil eines regionalen Grünzuges bis weit in den 
Münchner Stadtraum hineinreicht. Die Bevölkerung kennt die Qualität 
dieser Lage und schätzt die gute Erreichbarkeit der Landeshauptstadt 
im Nordosten und des Naherholungsgebiets im Süden. 
Eine Herausforderung wird es sein, wichtige Anknüpfungspunkte 
aus der Ortsmitte heraus in die Landschaft herzustellen und so eine 
Vernetzung zu gewährleisten. Die attraktive Lage zwischen München 
und dem hochwertigen Grünzug muss genutzt werden, um wirkliche 
Mehrwerte für den Ort generieren zu können.

Der regionale Kontext von Martinsried

Martinsried 1976

Martinsried 1952

Marienplatz

Theresienwiese

Gräfelfing

Klinikum 
Großhadern

Planegg
Martins-
ried

München
Hauptbahnhof

Englischer Garten

© Bing Maps

Luftbild aus dem Jahr 1952, © Bayer. Vermessungsverwaltung

Der Kirchplatz 
und die Bauern-
höfe bilden den 

Ort.

1952

Der Campus 
wird »vor den 

Toren« des 
Ortes errichtet.

Das Gewerbege-
biet entsteht.

1976

Luftbild aus dem Jahr 1976, © Bayer. Vermessungsverwaltung
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HISTORISCHE ENTWICKLUNG

Martinsried ist als sogenanntes Haufendorf entstanden, in dem die 
Bauernhöfe ungeordnet um die Kirche herum angelegt wurden. Diese 
scheinbar zusammenhanglose Struktur blieb mit ihrem dörflichen Cha-
rakter lange Zeit bestehen. In der Chronik der Gemeinde findet man 
zu lesen: »Noch 1970 war Martinsried ein Dorf mit 482 Einwohnern, 
neben den landwirtschaftlichen Betrieben gab es nur eine Kirche, ein 
Wirtshaus und einige Handwerker.«
Bald darauf hat sich das Max-Planck-Institut in Martinsried angesiedelt. 
Dies führte dazu, dass sich der Ort vom bäuerlichen Dorf zu einem 
Ort mit kleinstädtischem Charakter entwickelte. In kurzer Zeit ent-
standen Wohn- und Gewerbegebiete, die den Maßstab des ursprüng-
lichen Dorfes deutlich übertrafen. Die rasante Entwicklung vom Dorf 
zum globalen Campus-Standort verlief ohne ganzheitliche Vision. So 
findet man heute ein Nebeneinander verschiedener Nutzungsbereiche 
in Martinsried vor. Die Kirche St. Martin steht ein wenig abseits der 
Einzelhandelszeile, das Gewerbegebiet dehnt sich in Richtung lei-
stungsfähiger Verkehrsinfrastruktur aus und der Wissenschaftscampus 
Martinsried liegt »wie ein mittelalterliches Kloster vor dem Ort«, wie 
manche sagen.

Heute ist Martinsried nicht nur Wohnort, im Gewerbegebiet arbeitet 
eine Vielzahl an Menschen und noch mehr sind am Wissenschaftscam-
pus tätig. Mit dem Ausbau des Biomedizinischen Zentrums der Lud-
wig-Maximilans-Universität wird die Anzahl der Menschen am Campus 
noch deutlich zunehmen. Auf jeden Bürger und jede Bürgerin kommen 
derzeit 1,7 Arbeitsplätze, künftig werden es sogar 2,8 sein. 

AUF DER SUCHE NACH DER MITTE

Eine Ortsmitte ist eine Art Visitenkarte, das Aushängeschild und die 
»gute Stube« einer Gemeinde. Hier zeigt der Ort sein Gesicht und trägt 
die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der gesamten Gemeinde 
zusammen. Eine wirkliche Mitte ist Zentrum des Alltagslebens, der 
Repräsentation und Identifikation der BewohnerInnen mit ihrem Ort.
Trotz der überschaubaren Größe fällt es in Martinsried aber Besucher-
Innen oftmals schwer, sich zu orientieren. Wirkliche Mittequalitäten, 
die auch für die Verbundenheit der BürgerInnen mit Martinsried von 
hoher Bedeutung sind, konnten sich nie wirklich einstellen. Es geht 
um die Bündelung notwendiger Zentrumsfunktionen im Bereich des 
Handels, der Gastronomie und der Dienstleistungen. Es geht um die 
Stärkung von Aufenthalts- und Erlebnisqualitäten und damit um attrak-
tive öffentliche Räume.
Um einen Ort zu schaffen, der zum Identifikationspunkt aller wird, ist 
vor allem eines wichtig: es bedarf der Verantwortung aller, sich an der 
Entwicklung der Ortsmitte zu beteiligen. Dies war wesentliches Ziel 
des Planungsprozesses in Martinsried und konnte auch in den ver-
schiedenen Bürgerforen erlebt werden.

»Wo liegt die Ortsmitte von Martinsried?«, 
wurden Menschen gefragt, die in Martinsried 
leben und/oder arbeiten.

Martinsried 2010

Die Einzelhan-
delszeile ist zur 

gelebten Mitte ge-
worden. 

2010

© Bing Maps

© Bing Maps
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DER MASTERPLAN - DAS KONZEPT

Ziel des vorliegenden Konzeptes ist es, unter dem Motto »Agieren statt 
Reagieren« ein Leitbild bzw. Instrumentarium für eine geordnete städ-
tebauliche Entwicklung zu definieren, das gleichwohl Spielräume für 
künftigen Bedarf und Veränderungen bietet. Ausgehend von den vor-
gefundenen Gegebenheiten soll durch die planerischen Maßnahmen 
in Schritten eine neue identitätsstiftende Mitte entstehen, die dem 
gestalterischen wie gesellschaftlichen Anspruch als »gelebte« Mitte 
gerecht wird. Um dies zu erreichen, muss die neue Mitte deutlich an 
Attraktivität gewinnen: durch publikumsintensive Nutzungsangebote, 
durch eine prägnante Gestaltung und durch eine bessere Verknüpfung 
mit den umgebenden Quartieren und dem Campus. 
Die Grundlage für die Neustrukturierung bilden die vorhandenen zen-
tralen Einrichtungen als Ziel- und Identifikationspunkte innerhalb der 
einzelnen Quartiere, die Erschließungsachsen und die vorhandenen 
Grünflächen. Sowohl im Ort Martinsried wie am Campus wird das Sys-
tem öffentlicher Räume gestärkt und über »grüne Leitlinien«, Grünflä-
chen und Plätze, miteinander verbunden. Über diese »Leitlinien«, die z. 
T. historischen Verbindungen folgen, wird auch die überörtliche Verbin-
dung in die Landschaft und nach Gräfelfing und Großhadern herstellt.

PRINZIP DER VERKNÜPFUNG

Zentrales Prinzip des vorliegenden Rahmenplankonzeptes ist die in-
tensivierte Verknüpfung auf stadträumlicher Ebene, die Menschen - 
BewohnerInnen ebenso wie BesucherInnen - über attraktiv gestaltete 
Verbindungsräume zu ihren täglichen Zielen bringt, den Weg zu einem 
positiv besetzten Bestandteil ihres Alltages macht und auf diesen We-
gen angemessen dimensionierte und abwechslungsreich gestaltete 
Aufenthaltsräume für Begegnungen und Aktivitäten anbietet.
Die bislang teilweise isoliert nebeneinander liegenden Quartiere und 
Funktionsbereiche im Zentrum Martinsrieds sollen deutlich stärker 
zueinander in Beziehung gesetzt werden. Dies geschieht zum einen 
durch eine Neuformierung bzw. Verlagerung von Nutzungen, zum an-
deren durch eine Neustrukturierung der öffentlichen Räume. 
Die Erschließungsräume und die, den gesamten Ort durchschnei-

Übergeordnete Verbindungen

Das Planungsteam  MORPHO-LOGIC | Archi-
tektur + Stadtplanung und Lex Kerfers Land-
schaftsarchitekten wurde vom Gemeinderat 
beauftragt, ihren Entwurf für den Masterplan 
auszuführen. 

Die zentrale Ost-Westachse, die sich vom Zentrum Martinsrieds nach Gräfelfing im Westen und zum Campus im 
Osten erstreckt, ist Dreh- und Angelpunkt der Ortsentwicklung. Sie wird als sequentielles Band unterschiedlicher 
räumlicher Atmossphären interpretiert. Schwerpunkt wird der neue Markt gefolgt von einem Anger der sich bis 
zum Campus erstreckt und seine Verlängerung im zentralen Freiraum des Campus findet. Im Westen mündet das 
sequentielle Band in eine gestärkte Fuß und Radwegeverbindung nach Gräfelfing. Im zentralen Bereich 
Martinsrieds strahlt das Band nach Norden und nach Süden aus und bindet Bereiche wie das alte Dorfzentrum 
und den Bildungschwerpunkt mit Schulen und Kindergärten ein.
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THESE 01 PRINZIP VERKNÜPFUNG

Die bislang isoliert nebeneinander liegenden Quartiere und Funktionsbereiche sollen in Beziehung zueinander
gesetz werden. Dies geschieht zum einen durch eine Neuformierung bzw. Verlagerung von Nutzungen, zum 
anderen durch eine Neustrukturierung der öffentlichen Räume. Ausgehend von den vorhandenen Qualitäten
soll ein Mehrwert an Funktionalität und Aufenthaltsqualität generiert werden.
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Die Situierung der U-Bahnendhaltestelle erfordert einen offensiven
Umgang mit den zu erwartenden Verkehrsströmen. Ziel ist die 
Attraktivierung des ÖPNV und damit die schnelle und sichere
Erreichbarkeit des U-Bahnhofes. Um dies auch in Spitzenzeiten zu
gewährleisten, werden die Verkehrsarten auf der Röntgenstraße 
parallel und am Bahnhof getrennt geführt. Im Ortszentrum wird z.T. 
als verkehrsberuhigter Geschäftsbereich sowie "Shared Space" 
vorgeschlagen. Um die nicht motorisierte Mobilität zwischen den 
Ortsteilen zu fördern, wird die Installierung von 
Fahrradverleihstationen an mehreren Orten vorgeschlagen.
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dende, Ost-West-gerichtete Erschließungs- und Grünachse wirken 
derzeit als starke Zäsuren mit eher trennenden Wirkung. Gemeinsam 
mit den noch unbebauten Grundstücken stellen sie die Optionsräu-
me für die Neugestaltung bzw. Ausformulierung der neuen Ortsmitte 
dar. Sie sollen in ihrer verbindenden Funktion gestärkt werden. Dies 
umfasst Maßnahmen zur Verkehrslenkung bzw. –beruhigung, zum an-
grenzenden Nutzungsspektrum und zur Gestaltung der Freiräume.

SEQUENZEN

Die zentrale Ost-Westachse, mit ca. 800 Meter Längsausdehnung, 
die sich vom Zentrum Martinsrieds Richtung Gräfelfing im Westen 
und zum Campus Martinsried im Osten erstreckt, ist Dreh- und An-
gelpunkt der Ortsentwicklung. Sie soll als Band mit unterschiedlichen 
räumlichen Atmosphären ausgebaut werden. Sie beginnt mit der Neu-
formulierung des Ortseingangs im Westen, der sich in einer gestärkten 
Fuß- und Radwegeverbindung nach Gräfelfing fortsetzt.
Schwerpunkt und Zentrum von Martinsried wird der neue Markt, ge-
folgt von der sogenannten »Grünen Mitte«, die sich bis zum Campus 
erstreckt und ihre Verlängerung nach Osten in dessen zentralem Frei-
raum findet. Das sich von Osten nach Westen erstreckende zentrale 
Band sammelt von Norden und Süden kommende Verbindungen und 
bindet damit Bereiche, wie das alte Dorfzentrum, den Bildungsschwer-
punkt mit Schulen und Kindergärten im Süden und das Gewerbegebiet 
im Norden ins Zentrum ein.

VERKEHR

Die Situierung der U-Bahnhaltestelle am westlichen Ende des Martins-
rieder Campus erfordert einen offensiven Umgang mit den zu erwar-
tenden Verkehrsströmen. Ziel ist die schnelle und sichere Erreichbarkeit 
des U-Bahnhofes. Im Ortszentrum werden z.T. ein verkehrsberuhigter 
Geschäftsbereich sowie die Regelung des »shared space«, die ein 
gleichberechtigtes Neben- und Miteinander aller Verkehrsteilnehme-
rInnen zum Ziel hat, vorgeschlagen.

Sequenzen

Prinzip der Verknüpfung

Die zentrale Ost-Westachse, die sich vom Zentrum Martinsrieds nach Gräfelfing im Westen und zum Campus im 
Osten erstreckt, ist Dreh- und Angelpunkt der Ortsentwicklung. Sie wird als sequentielles Band unterschiedlicher 
räumlicher Atmossphären interpretiert. Schwerpunkt wird der neue Markt gefolgt von einem Anger der sich bis 
zum Campus erstreckt und seine Verlängerung im zentralen Freiraum des Campus findet. Im Westen mündet das 
sequentielle Band in eine gestärkte Fuß und Radwegeverbindung nach Gräfelfing. Im zentralen Bereich 
Martinsrieds strahlt das Band nach Norden und nach Süden aus und bindet Bereiche wie das alte Dorfzentrum 
und den Bildungschwerpunkt mit Schulen und Kindergärten ein.

DL/ W

V

V

IV

IV

IV

I

II

DL/ W

DL/ W

Anger

Fuß- und Radweg

K&R

K&R

R
ö
n
tg

e
n
st

r.

K
in

d
e

rg
a

rt
e

n

Galileistr.

Dietrich-
Bonhöffer-Haus

Keplerweg

E
in

st
e
in

st
r.

Keplerweg

Lena-Christ-Straße

Großhaderner Str.Röntgenstr.

Käthe-Kollwitz-Str.

Fraunhoferstr.

L
o

ch
h

a
m

e
r  

S
tr

.

Röntgenstr.

F
ra

un
ho

fe
rs

tr.

P
ar

kh
au

s

B
e

n
e

fizia
t-B

a
ch

-S
tr.

Kindergarten

Angerbauerstr.

Großhaderner S
tr.

A
lb

e
rt

-S
ch

w
e
itz

e
r-

S
tr

.

Feuerwehr

Planegger S
tr.

N
e

u
rie

d
e

r S
tr. St.-Martin

Kirchplatz

K
in

d
e
rg

a
rt

e
n

Spielplatz

L
e

n
a

-C
h

ri
st

-S
tr

.

MARKT

Bus

PKW

V

V

I

V

IV

V

V

V

IV

IV

IV

IV

III

V

V

II

II

II

IV

IV

IV

IX

I

Einkauf / Gastro

V

VII

II

DL/ W

Einkauf/DL/ W

DL/ W

EK/DL/ W

Bürger/DL
DL/ W

DL/ W

DL/ W

 W

 W

 W

 W

 W

W

DLIII II

SO/W

Gastro/
Campus-Hotel

U-Bahn, Fahrrad, 
Service, E-Mobility

Hochschule

IV  W

V

II

III

III

II Betr. Wohnen / Service

II Betr. Wohnen

I

Beachvolleyball

Liegedecks

Tischtennis

flexible Felder für 
Sport und Freizeit/
agrarische Nutzung

Fuß- und Radweg

GRÜNE MITTE

CAMPUS

DL/ W

IV Einkauf/DL/ W

IV DL/ W

IV DL/ W

IV DL/ W

V Einkauf/DL

V

VI

I

S
ch

n
itt

 A
A

`

Schnitt CC`

S
ch

n
itt

 A
A

`

Schnitt CC`

02 SEQUENZEN

ORTSMITTE MARTINSRIED _BÜRGERFORUM 3

ÜBERGEORDNETE VERBINDUNGEN 

KONZEPT  I   LAGEPLAN  I  M 1:1000

THESE 01 PRINZIP VERKNÜPFUNG

Die bislang isoliert nebeneinander liegenden Quartiere und Funktionsbereiche sollen in Beziehung zueinander
gesetz werden. Dies geschieht zum einen durch eine Neuformierung bzw. Verlagerung von Nutzungen, zum 
anderen durch eine Neustrukturierung der öffentlichen Räume. Ausgehend von den vorhandenen Qualitäten
soll ein Mehrwert an Funktionalität und Aufenthaltsqualität generiert werden.

03 VERNETZUNG MIV ÖPNV F/R

LEGENDE

UK+R

U

Fussgänger/Radfahrer

Fussg./Radf. _optional

"Hauptstrassen"

"Sammelstrassen"

Nur ÖPNV

"Shared Space"

Platz

verkehrsberuhigter Geschäftsbereich

"Nebenstrassen"

Die Situierung der U-Bahnendhaltestelle erfordert einen offensiven
Umgang mit den zu erwartenden Verkehrsströmen. Ziel ist die 
Attraktivierung des ÖPNV und damit die schnelle und sichere
Erreichbarkeit des U-Bahnhofes. Um dies auch in Spitzenzeiten zu
gewährleisten, werden die Verkehrsarten auf der Röntgenstraße 
parallel und am Bahnhof getrennt geführt. Im Ortszentrum wird z.T. 
als verkehrsberuhigter Geschäftsbereich sowie "Shared Space" 
vorgeschlagen. Um die nicht motorisierte Mobilität zwischen den 
Ortsteilen zu fördern, wird die Installierung von 
Fahrradverleihstationen an mehreren Orten vorgeschlagen.

M 1:5000M 1:5000 M 1:5000

Die zentrale Ost-Westachse, die sich vom Zentrum Martinsrieds nach Gräfelfing im Westen und zum Campus im 
Osten erstreckt, ist Dreh- und Angelpunkt der Ortsentwicklung. Sie wird als sequentielles Band unterschiedlicher 
räumlicher Atmossphären interpretiert. Schwerpunkt wird der neue Markt gefolgt von einem Anger der sich bis 
zum Campus erstreckt und seine Verlängerung im zentralen Freiraum des Campus findet. Im Westen mündet das 
sequentielle Band in eine gestärkte Fuß und Radwegeverbindung nach Gräfelfing. Im zentralen Bereich 
Martinsrieds strahlt das Band nach Norden und nach Süden aus und bindet Bereiche wie das alte Dorfzentrum 
und den Bildungschwerpunkt mit Schulen und Kindergärten ein.

DL/ W

V

V

IV

IV

IV

I

II

DL/ W

DL/ W

Anger

Fuß- und Radweg

K&R

K&R

R
ö
n
tg

e
n
st

r.

K
in

d
e

rg
a

rt
e

n

Galileistr.

Dietrich-
Bonhöffer-Haus

Keplerweg

E
in

st
e
in

st
r.

Keplerweg

Lena-Christ-Straße

Großhaderner Str.Röntgenstr.

Käthe-Kollwitz-Str.

Fraunhoferstr.

L
o

ch
h

a
m

e
r  

S
tr

.

Röntgenstr.

F
ra

un
ho

fe
rs

tr.

P
ar

kh
au

s

B
e

n
e

fizia
t-B

a
ch

-S
tr.

Kindergarten

Angerbauerstr.

Großhaderner S
tr.

A
lb

e
rt

-S
ch

w
e
itz

e
r-

S
tr

.

Feuerwehr

Planegger S
tr.

N
e

u
rie

d
e

r S
tr. St.-Martin

Kirchplatz

K
in

d
e
rg

a
rt

e
n

Spielplatz

L
e

n
a

-C
h

ri
st

-S
tr

.

MARKT

Bus

PKW

V

V

I

V

IV

V

V

V

IV

IV

IV

IV

III

V

V

II

II

II

IV

IV

IV

IX

I

Einkauf / Gastro

V

VII

II

DL/ W

Einkauf/DL/ W

DL/ W

EK/DL/ W

Bürger/DL
DL/ W

DL/ W

DL/ W

 W

 W

 W

 W

 W

W

DLIII II

SO/W

Gastro/
Campus-Hotel

U-Bahn, Fahrrad, 
Service, E-Mobility

Hochschule

IV  W

V

II

III

III

II Betr. Wohnen / Service

II Betr. Wohnen

I

Beachvolleyball

Liegedecks

Tischtennis

flexible Felder für 
Sport und Freizeit/
agrarische Nutzung

Fuß- und Radweg

GRÜNE MITTE

CAMPUS

DL/ W

IV Einkauf/DL/ W

IV DL/ W

IV DL/ W

IV DL/ W

V Einkauf/DL

V

VI

I

S
ch

n
itt

 A
A

`

Schnitt CC`

S
ch

n
itt

 A
A

`

Schnitt CC`

02 SEQUENZEN

ORTSMITTE MARTINSRIED _BÜRGERFORUM 3

ÜBERGEORDNETE VERBINDUNGEN 

KONZEPT  I   LAGEPLAN  I  M 1:1000

THESE 01 PRINZIP VERKNÜPFUNG

Die bislang isoliert nebeneinander liegenden Quartiere und Funktionsbereiche sollen in Beziehung zueinander
gesetz werden. Dies geschieht zum einen durch eine Neuformierung bzw. Verlagerung von Nutzungen, zum 
anderen durch eine Neustrukturierung der öffentlichen Räume. Ausgehend von den vorhandenen Qualitäten
soll ein Mehrwert an Funktionalität und Aufenthaltsqualität generiert werden.

03 VERNETZUNG MIV ÖPNV F/R

LEGENDE

UK+R

U

Fussgänger/Radfahrer

Fussg./Radf. _optional

"Hauptstrassen"

"Sammelstrassen"

Nur ÖPNV

"Shared Space"

Platz

verkehrsberuhigter Geschäftsbereich

"Nebenstrassen"

Die Situierung der U-Bahnendhaltestelle erfordert einen offensiven
Umgang mit den zu erwartenden Verkehrsströmen. Ziel ist die 
Attraktivierung des ÖPNV und damit die schnelle und sichere
Erreichbarkeit des U-Bahnhofes. Um dies auch in Spitzenzeiten zu
gewährleisten, werden die Verkehrsarten auf der Röntgenstraße 
parallel und am Bahnhof getrennt geführt. Im Ortszentrum wird z.T. 
als verkehrsberuhigter Geschäftsbereich sowie "Shared Space" 
vorgeschlagen. Um die nicht motorisierte Mobilität zwischen den 
Ortsteilen zu fördern, wird die Installierung von 
Fahrradverleihstationen an mehreren Orten vorgeschlagen.

M 1:5000M 1:5000 M 1:5000
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Planungswerkstatt Ortsmitte Martinsried, Planegg14

SCHLÜSSELPROJEKT: DER MARKTPLATZ

Der neue Markt bildet den Kernbereich des geplanten Zentrums von 
Martinsried. Er erhält auf allen vier Platzseiten neue bauliche Fas-
sungen, die entweder aus gestalterisch gestärktem Bestand oder 
Neubauten bestehen. An beiden Bebauungsenden sollen eigenstän-
dige, markante Kopfbauten entstehen, die den Beginn bzw. das Ende 
ablesbar machen. Durch die Aufhebung der Fraunhoferstraße im Platz-
bereich entsteht ein großzügiger, zusammenhängend nutzbarer Fuß-
gängerInnenbereich mit optimaler Ausrichtung nach Süden.
Die hier gewünschten Nutzungen sollen den Zentrumscharakter die-
ses neuen Stadtraumes unterstreichen. Hier sollen Einkaufsmöglich-
keiten, Dienstleistungseinrichtungen, Gastronomie, aber auch Woh-
nungen in einem lebendigen Miteinander für ein urbanes Ambiente 
sorgen. Der nördlich der Röntgenstraße entstehende Freiraum des 
Marktes bietet ein vielfältiges Angebot an Aufenthaltsmöglichkeiten. 
Sitzmöglichkeiten, Schach etc. und ein Wasserspiel machen den Platz 
für alle Altersgruppen attraktiv. Der vorhandene Baumbestand soll in 
die Gestaltung – soweit möglich – integriert werden.

SCHLÜSSELPROJEKT: DIE GRÜNE MITTE

Im östlichen Anschluss an den Markt soll eine keilförmige Grünfläche 
entstehen, die sich, ähnlich einem Anger, vom neuen Zentrum Mar-
tinsrieds bis zum westlichen Ende des Universitätscampus Martins-
ried spannt. Von Bebauung freigehalten wird sie durch drei neue bau-
liche Eckkoordinaten definiert. Da ist der östliche Kopfbau des neuen 
Marktes, da ist der im Süden am Übergang zur Grünzäsur zwischen 
Martinsried und Campus angeordnete trapezförmige Baukörper und 
da ist, als dominierendes Zeichen, das turmartige Gebäude am west-
lichen Ende des Campus.
Wesentliche Elemente der zentralen Grünfläche sind die großzügige 
offene Rasenfläche, die gegenüber der südlich entlanggeführten Pro-
menade leicht abgesenkt ist und durch ein Leitelement den »Verkehrs-
bereich« vom »Verweilbereich« trennt. Das Leitelement könnte als 
solche künstlerisch gestaltet werden. Eine Beleuchtung des Elements 
und ein abgestimmtes Lichtkonzept der Promenade sorgen auch 
nachts für eine angenehme und sichere Wahrnehmung des Raumes. 

Vertiefungsbereich Marktplatz

Vertiefungsbereich Grüne Mitte

Der Markplatz

Die Nutzungsverteilung im Stadtraum orientiert sich an der Lage und 
Bedeutung der einzelnen Bereiche im Gesamtgefüge. 
Bestehende Nutzungsschwerpunkte werden ausgebaut und gestärkt - 
z.B. Einzelhandel, Dienstleistung und Bürgerhaus mit Gastronomie am 
neuen Markt. 
Wohnnutzung wird in Form von Senioren-, Familien und 
Sonderwohnformen für Studenten und Wissenschaftler sowohl im 
Zentrum als auch entlang der Verbindungsachse zum Campus 
angeboten. Ebenso ist geplant den Bildungsschwerpunkt auszubauen 
und das Ortszentrum durch zusätzliche Wohneinrichtungen zu stärken.
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06 VISION DER SEQUENZEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I MARKTPLATZ  I  M 1:500 VERTIEFUNGSBEREICH  I KIRCHPLATZ I  M 1:500

PROFIL BB ́ I ANGER  I  M 1:200

Ein urban geprägter Platz, der gleichermaßen für Märkte und Veranstaltungen wie für den 
alltäglichen Gebrauch geeignet ist. Die Randzonen können von Läden, Dienstleistungen und 
Gastronomie mit Verkaufsständen und Freischankflächen bespielt werden. Die offene Fläche 
im zentralen Bereich eignet sich für diverse Aktivitäten, "Sehen und gesehen werden". Der 
Baumbestand wird in die Platzgestaltung integriert, vorhandene Höhenunterschiede werden 
über Pflanzbeete und Stufen ausgeglichen. Sitzblöcke bieten Gelegenheit im Schatten der 
Bäume zu verweilen ohne konsumieren zu müssen. Ein Wasserspiel oder Bodenschach kann 
dem Platz zusätzliche Attraktivität verleihen ohne seine Nutzbarkeit einzuschränken.

Eine zentrale, öffentliche Grünfläche dient als Freiraum für die angrenzenden Wohnquartiere und den 
Campus, und wird von der promenadenartig ausgebildeten Erschließungsachse zwischen Martinsried- Ort 
und Martinsried- Campus flankiert. Als Leitelement dient eine breite Sitzmauer mit Effektbeleuchtung,  
deren Oberfläche narrativ bzw. künstlerisch gestaltbar ist, ggf. im Rahmen eines Partizipationsprojektes, 
mit abgesenkter Rasenfläche und am Campus mit einer Sitzstufenanlage. Baumreihen fassen den Platz 
räumlich, gleichzeitig werden dadurch die Blickbeziehung zwischen Bürgerhaus und Campus fokussiert. 
Die Situierung der K+R- Schleife im südlichen Bereich ermöglicht die Entflechtung von Rad-/ Bus- und 
PKW-Verkehr und die kreuzungsfreie F/ R- Verbindung zwischen Campus und Ortszentrum über den 
Anger.

Der dörfliche Charakter des Kirchplatzes bleibt erhalten. Die Fahrflächen und Stellplätze 
werden reduziert und an den nördlichen und östlichen Rand verlagert. Der Maibaum erhält 
eine zentrale Stellung auf dem Platz. Die Öffnung des Grundstücks westlich des Kirchhofes 
gibt der Kirche ein großzügiges grünes Vorfeld und kann bei Veranstaltungen bestuhlt 
werden. Die grünen Säume an den Rändern werden erhalten, ebenso die ortsbildprägenden 
Einzelbäume und Baumgruppen.
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04 NUTZUNGEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I ANGER I  M 1:500

05 ZEITLICHE ENTWICKLUNG

IST- ZUSTAND I  DEN WEG BEREITEN

 BAUSTUFE 1  I  ZENTRUM STÄRKEN

BAUSTUFE 3  I  VERBINDUNG ZUM CAMPUS SCHAFFEN

Wohnen

Einzelhandel

Öffentliche Einrichtung

Öffentliche Einrichtung Infrastruktur
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Rasen

Mai-
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BAUSTUFE 2  I  SPEZIFISCHE IDENTITÄTEN SCHAFFEN

BAUSTUFE 4 I NACHVERDICHTEN
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PROFIL CC ̀ I LOCHHAMMERSTRASSE  I  M 1:200

PROFIL AA ́ I MARTPLATZ  I  M 1:200

KirchplatzAngerMarktplatz

VISUALISIERUNG ANGER I  NACHT

Die Realisierung des Konzeptes kann nur in 
folgerichtig aufeinander abgestimmten Schritten 
erfolgen. Erste Initialmaßnahmen müssen 
sicherlich im Bereich der zentralen Achse auf 
städtischem Grund stattfinden. Dazu gehören 
die Herstellung der direkten Verbindung  
zwischen Röntgen- und Fraunhoferstraße im 
Westen und die Beseitigung des als Barriere 
wirkenden Walles. Weitere Maßnahmen sind 
die Schaffung von Querverbindungen im 
Bereich der Grünachse und deren temporäre 
Bespielung, z.B. mit Kunstinstallationen und 
Ausstellungen, um eine ideelle Verknüpfung mit 
dem Campus zu fördern.

Hier können städtische Grundstücke verwertet 
werden, deren Erlöse die geplanten 
Maßnahmen im öffentlichen Raum teilweise 
finanzieren können. Diese Initialzündung wird 
zu weiteren Investitionen im privaten Bereich 
führen. Hierbei könnten 
Einzelhandelseinrichtungen aus dem 
rückwärtigen Bereich der Röntgenstraße in die 
neue, attraktive Lage nördlich des Marktplatzes 
verlagert werden.

Alle weiteren Maßnahmen können eigenständig 
auf den privaten Grundstücken realisiert 
werden. Im öffentlichen Raum sollen die für den 
Ort wichtigen Plätze und Treffpunkte 
entsprechend ihrem Charakter gestalterisch 
aufgewertet bzw. neu angelegt werden.

Nach der Zentrumsentwicklung steht der 
Ausbau der Verbindung zum Campus im Fokus 
der Maßnahmen, insbesondere die Anbindung 
des U- und Busbahnhofes und die sorgfältige 
Gestaltung der dafür notwendigen Infrastruktur. 
Freiflächen, die für den Campus zunächst nicht 
benötigt werden, können temporär für Sport- 
und Freizeit oder agrarisch zwischengenutzt 
werden.
Hier müssen Gemeinde und Hochschule in 
enger Abstimmung an einem Strang ziehen. 

Nachverdichtungen im Campusbereich, im 
Dorfkern und in den zentrumsnahen Quartieren 
können nach Bedarf erfolgen.

Die Nutzungsverteilung im Stadtraum orientiert sich an der Lage und 
Bedeutung der einzelnen Bereiche im Gesamtgefüge. 
Bestehende Nutzungsschwerpunkte werden ausgebaut und gestärkt - 
z.B. Einzelhandel, Dienstleistung und Bürgerhaus mit Gastronomie am 
neuen Markt. 
Wohnnutzung wird in Form von Senioren-, Familien und 
Sonderwohnformen für Studenten und Wissenschaftler sowohl im 
Zentrum als auch entlang der Verbindungsachse zum Campus 
angeboten. Ebenso ist geplant den Bildungsschwerpunkt auszubauen 
und das Ortszentrum durch zusätzliche Wohneinrichtungen zu stärken.
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06 VISION DER SEQUENZEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I MARKTPLATZ  I  M 1:500 VERTIEFUNGSBEREICH  I KIRCHPLATZ I  M 1:500

PROFIL BB ́ I ANGER  I  M 1:200

Ein urban geprägter Platz, der gleichermaßen für Märkte und Veranstaltungen wie für den 
alltäglichen Gebrauch geeignet ist. Die Randzonen können von Läden, Dienstleistungen und 
Gastronomie mit Verkaufsständen und Freischankflächen bespielt werden. Die offene Fläche 
im zentralen Bereich eignet sich für diverse Aktivitäten, "Sehen und gesehen werden". Der 
Baumbestand wird in die Platzgestaltung integriert, vorhandene Höhenunterschiede werden 
über Pflanzbeete und Stufen ausgeglichen. Sitzblöcke bieten Gelegenheit im Schatten der 
Bäume zu verweilen ohne konsumieren zu müssen. Ein Wasserspiel oder Bodenschach kann 
dem Platz zusätzliche Attraktivität verleihen ohne seine Nutzbarkeit einzuschränken.

Eine zentrale, öffentliche Grünfläche dient als Freiraum für die angrenzenden Wohnquartiere und den 
Campus, und wird von der promenadenartig ausgebildeten Erschließungsachse zwischen Martinsried- Ort 
und Martinsried- Campus flankiert. Als Leitelement dient eine breite Sitzmauer mit Effektbeleuchtung,  
deren Oberfläche narrativ bzw. künstlerisch gestaltbar ist, ggf. im Rahmen eines Partizipationsprojektes, 
mit abgesenkter Rasenfläche und am Campus mit einer Sitzstufenanlage. Baumreihen fassen den Platz 
räumlich, gleichzeitig werden dadurch die Blickbeziehung zwischen Bürgerhaus und Campus fokussiert. 
Die Situierung der K+R- Schleife im südlichen Bereich ermöglicht die Entflechtung von Rad-/ Bus- und 
PKW-Verkehr und die kreuzungsfreie F/ R- Verbindung zwischen Campus und Ortszentrum über den 
Anger.

Der dörfliche Charakter des Kirchplatzes bleibt erhalten. Die Fahrflächen und Stellplätze 
werden reduziert und an den nördlichen und östlichen Rand verlagert. Der Maibaum erhält 
eine zentrale Stellung auf dem Platz. Die Öffnung des Grundstücks westlich des Kirchhofes 
gibt der Kirche ein großzügiges grünes Vorfeld und kann bei Veranstaltungen bestuhlt 
werden. Die grünen Säume an den Rändern werden erhalten, ebenso die ortsbildprägenden 
Einzelbäume und Baumgruppen.
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PROFIL CC ̀ I LOCHHAMMERSTRASSE  I  M 1:200

PROFIL AA ́ I MARTPLATZ  I  M 1:200

KirchplatzAngerMarktplatz

VISUALISIERUNG ANGER I  NACHT

Die Realisierung des Konzeptes kann nur in 
folgerichtig aufeinander abgestimmten Schritten 
erfolgen. Erste Initialmaßnahmen müssen 
sicherlich im Bereich der zentralen Achse auf 
städtischem Grund stattfinden. Dazu gehören 
die Herstellung der direkten Verbindung  
zwischen Röntgen- und Fraunhoferstraße im 
Westen und die Beseitigung des als Barriere 
wirkenden Walles. Weitere Maßnahmen sind 
die Schaffung von Querverbindungen im 
Bereich der Grünachse und deren temporäre 
Bespielung, z.B. mit Kunstinstallationen und 
Ausstellungen, um eine ideelle Verknüpfung mit 
dem Campus zu fördern.

Hier können städtische Grundstücke verwertet 
werden, deren Erlöse die geplanten 
Maßnahmen im öffentlichen Raum teilweise 
finanzieren können. Diese Initialzündung wird 
zu weiteren Investitionen im privaten Bereich 
führen. Hierbei könnten 
Einzelhandelseinrichtungen aus dem 
rückwärtigen Bereich der Röntgenstraße in die 
neue, attraktive Lage nördlich des Marktplatzes 
verlagert werden.

Alle weiteren Maßnahmen können eigenständig 
auf den privaten Grundstücken realisiert 
werden. Im öffentlichen Raum sollen die für den 
Ort wichtigen Plätze und Treffpunkte 
entsprechend ihrem Charakter gestalterisch 
aufgewertet bzw. neu angelegt werden.

Nach der Zentrumsentwicklung steht der 
Ausbau der Verbindung zum Campus im Fokus 
der Maßnahmen, insbesondere die Anbindung 
des U- und Busbahnhofes und die sorgfältige 
Gestaltung der dafür notwendigen Infrastruktur. 
Freiflächen, die für den Campus zunächst nicht 
benötigt werden, können temporär für Sport- 
und Freizeit oder agrarisch zwischengenutzt 
werden.
Hier müssen Gemeinde und Hochschule in 
enger Abstimmung an einem Strang ziehen. 

Nachverdichtungen im Campusbereich, im 
Dorfkern und in den zentrumsnahen Quartieren 
können nach Bedarf erfolgen.

Die Nutzungsverteilung im Stadtraum orientiert sich an der Lage und 
Bedeutung der einzelnen Bereiche im Gesamtgefüge. 
Bestehende Nutzungsschwerpunkte werden ausgebaut und gestärkt - 
z.B. Einzelhandel, Dienstleistung und Bürgerhaus mit Gastronomie am 
neuen Markt. 
Wohnnutzung wird in Form von Senioren-, Familien und 
Sonderwohnformen für Studenten und Wissenschaftler sowohl im 
Zentrum als auch entlang der Verbindungsachse zum Campus 
angeboten. Ebenso ist geplant den Bildungsschwerpunkt auszubauen 
und das Ortszentrum durch zusätzliche Wohneinrichtungen zu stärken.

Röntgenstr.

WasserspielWassergebundene Decke

Außenbestuhlung
Gastronomie

Fuss- und Radweg

Spiel- und Liegewiese

K&R

Bus

PKW

R
a
se

n
stu

fe
n

MORPHO-LOGIC I  Lex Kerfers_Landschaftsarchitekten

06 VISION DER SEQUENZEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I MARKTPLATZ  I  M 1:500 VERTIEFUNGSBEREICH  I KIRCHPLATZ I  M 1:500

PROFIL BB ́ I ANGER  I  M 1:200

Ein urban geprägter Platz, der gleichermaßen für Märkte und Veranstaltungen wie für den 
alltäglichen Gebrauch geeignet ist. Die Randzonen können von Läden, Dienstleistungen und 
Gastronomie mit Verkaufsständen und Freischankflächen bespielt werden. Die offene Fläche 
im zentralen Bereich eignet sich für diverse Aktivitäten, "Sehen und gesehen werden". Der 
Baumbestand wird in die Platzgestaltung integriert, vorhandene Höhenunterschiede werden 
über Pflanzbeete und Stufen ausgeglichen. Sitzblöcke bieten Gelegenheit im Schatten der 
Bäume zu verweilen ohne konsumieren zu müssen. Ein Wasserspiel oder Bodenschach kann 
dem Platz zusätzliche Attraktivität verleihen ohne seine Nutzbarkeit einzuschränken.

Eine zentrale, öffentliche Grünfläche dient als Freiraum für die angrenzenden Wohnquartiere und den 
Campus, und wird von der promenadenartig ausgebildeten Erschließungsachse zwischen Martinsried- Ort 
und Martinsried- Campus flankiert. Als Leitelement dient eine breite Sitzmauer mit Effektbeleuchtung,  
deren Oberfläche narrativ bzw. künstlerisch gestaltbar ist, ggf. im Rahmen eines Partizipationsprojektes, 
mit abgesenkter Rasenfläche und am Campus mit einer Sitzstufenanlage. Baumreihen fassen den Platz 
räumlich, gleichzeitig werden dadurch die Blickbeziehung zwischen Bürgerhaus und Campus fokussiert. 
Die Situierung der K+R- Schleife im südlichen Bereich ermöglicht die Entflechtung von Rad-/ Bus- und 
PKW-Verkehr und die kreuzungsfreie F/ R- Verbindung zwischen Campus und Ortszentrum über den 
Anger.

Der dörfliche Charakter des Kirchplatzes bleibt erhalten. Die Fahrflächen und Stellplätze 
werden reduziert und an den nördlichen und östlichen Rand verlagert. Der Maibaum erhält 
eine zentrale Stellung auf dem Platz. Die Öffnung des Grundstücks westlich des Kirchhofes 
gibt der Kirche ein großzügiges grünes Vorfeld und kann bei Veranstaltungen bestuhlt 
werden. Die grünen Säume an den Rändern werden erhalten, ebenso die ortsbildprägenden 
Einzelbäume und Baumgruppen.

Schnitt BB`

Grünanger
Schnitt BB`

L
ä

n
g

sp
a

rk
e

r

F
u

ss
g

ä
n

g
e

r

F
a

h
rb

a
h

n
 m

it
b

e
id

se
iti

g
e

m
 

B
u

sv
e

rk
e

h
r

B
a

u
m

re
ih

e

F
u

ss
- 

u
n
d

 R
a
d
w

e
g

G
rü

n
a

n
g

e
r 

G
ro

ss
h

a
d

e
rn

e
r 

S
tr

.

L
a

d
e

n
ze

ile
/

G
e

w
e

rb
e

S
itz

m
a

u
e

r

S
p

ie
l-

 u
n
d

L
ie

g
e

w
ie

se

S
itz

b
ä

n
ke

S
ch

n
itt

h
e

ck
e

P
ri

va
tg

a
rt

e
n

S
itz

e
le

m
e

n
te

WohnenWohnen

Gastronomie/
Ladenzeile

L
ä

n
g

sp
a

rk
e

r

F
u

ss
g

ä
n

g
e

r

F
a

h
rb

a
h

n
m

it 
b

e
id

se
iti

g
e

m
 

B
u

sv
e

rk
e

h
r

F
u

ss
-/

R
a

d
w

e
g

M
a

rk
tp

la
tz 

  
  

  
 

W
a

ss
e

r-
g

e
b

u
n

d
e 

D
e

ck
e

W
a

ss
e

rs
p

ie
l

S
tu

fe
n

S
itz

b
lo

ck

WohnenWohnen

Gastronomie/
Ladenzeile

L
ä

n
g

sp
a

rk
e

r

F
u

ss
g

ä
n

g
e

r

F
a

h
rb

a
h

n
m

it 
b

e
id

se
iti

g
e

m
 

B
u

sv
e

rk
e

h
r

F
u

ss
-/

R
a

d
w

e
g

M
a

rk
tp

la
tz 

  
  

  
 

W
a

ss
e

r-
g

e
b

u
n

d
e 

D
e

ck
e

W
a

ss
e

rs
p

ie
l

S
tu

fe
n

S
itz

b
lo

ck

04 NUTZUNGEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I ANGER I  M 1:500

05 ZEITLICHE ENTWICKLUNG

IST- ZUSTAND I  DEN WEG BEREITEN

 BAUSTUFE 1  I  ZENTRUM STÄRKEN

BAUSTUFE 3  I  VERBINDUNG ZUM CAMPUS SCHAFFEN
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BAUSTUFE 2  I  SPEZIFISCHE IDENTITÄTEN SCHAFFEN

BAUSTUFE 4 I NACHVERDICHTEN
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PROFIL CC ̀ I LOCHHAMMERSTRASSE  I  M 1:200

PROFIL AA ́ I MARTPLATZ  I  M 1:200

KirchplatzAngerMarktplatz

VISUALISIERUNG ANGER I  NACHT

Die Realisierung des Konzeptes kann nur in 
folgerichtig aufeinander abgestimmten Schritten 
erfolgen. Erste Initialmaßnahmen müssen 
sicherlich im Bereich der zentralen Achse auf 
städtischem Grund stattfinden. Dazu gehören 
die Herstellung der direkten Verbindung  
zwischen Röntgen- und Fraunhoferstraße im 
Westen und die Beseitigung des als Barriere 
wirkenden Walles. Weitere Maßnahmen sind 
die Schaffung von Querverbindungen im 
Bereich der Grünachse und deren temporäre 
Bespielung, z.B. mit Kunstinstallationen und 
Ausstellungen, um eine ideelle Verknüpfung mit 
dem Campus zu fördern.

Hier können städtische Grundstücke verwertet 
werden, deren Erlöse die geplanten 
Maßnahmen im öffentlichen Raum teilweise 
finanzieren können. Diese Initialzündung wird 
zu weiteren Investitionen im privaten Bereich 
führen. Hierbei könnten 
Einzelhandelseinrichtungen aus dem 
rückwärtigen Bereich der Röntgenstraße in die 
neue, attraktive Lage nördlich des Marktplatzes 
verlagert werden.

Alle weiteren Maßnahmen können eigenständig 
auf den privaten Grundstücken realisiert 
werden. Im öffentlichen Raum sollen die für den 
Ort wichtigen Plätze und Treffpunkte 
entsprechend ihrem Charakter gestalterisch 
aufgewertet bzw. neu angelegt werden.

Nach der Zentrumsentwicklung steht der 
Ausbau der Verbindung zum Campus im Fokus 
der Maßnahmen, insbesondere die Anbindung 
des U- und Busbahnhofes und die sorgfältige 
Gestaltung der dafür notwendigen Infrastruktur. 
Freiflächen, die für den Campus zunächst nicht 
benötigt werden, können temporär für Sport- 
und Freizeit oder agrarisch zwischengenutzt 
werden.
Hier müssen Gemeinde und Hochschule in 
enger Abstimmung an einem Strang ziehen. 

Nachverdichtungen im Campusbereich, im 
Dorfkern und in den zentrumsnahen Quartieren 
können nach Bedarf erfolgen.
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Planungswerkstatt Ortsmitte Martinsried, Planegg 15

SCHLÜSSELPROJEKT: DER ALTE DORFKERN

Im alten Ortszentrum rund um die Kirche St. Martin sind es insbeson-
dere freiräumliche Maßnahmen, die den dörflichen Charakter wieder 
deutlicher hervortreten lassen sollen. Von hier führen wichtige histo-
rische Wegeverbindungen nach Nordosten und Südwesten. Diese sol-
len in ihrem Charakter gestärkt werden. In den rückwärtigen Bereichen 
der teilweise sehr großen Grundstücke sind moderate Nachverdich-
tungen, insbesondere für Wohnen oder Sonderwohnformen, geplant.
Der dörfliche Charakter des Kirchplatzes soll erhalten und gestärkt wer-
den. Die Fahrflächen und Stellplätze werden reduziert und an den nörd-
lichen und östlichen Rand verlagert. Der Maibaum erhält eine zentrale 
Stellung auf dem Platz. Die Öffnung des Grundstücks westlich des 
Kirchhofes gibt der Kirche ein großzügiges grünes Vorfeld und kann 
bei Veranstaltungen mitbestuhlt werden. Die grünen Säume an den 
Rändern werden erhalten, ebenso die ortsbildprägenden Einzelbäume 
und Baumgruppen.

Vertiefungsbereich Alter Dorfkern

Die grüne Mitte von Martinsried
Blick nach Osten

Der alte Dorfkern

Die Nutzungsverteilung im Stadtraum orientiert sich an der Lage und 
Bedeutung der einzelnen Bereiche im Gesamtgefüge. 
Bestehende Nutzungsschwerpunkte werden ausgebaut und gestärkt - 
z.B. Einzelhandel, Dienstleistung und Bürgerhaus mit Gastronomie am 
neuen Markt. 
Wohnnutzung wird in Form von Senioren-, Familien und 
Sonderwohnformen für Studenten und Wissenschaftler sowohl im 
Zentrum als auch entlang der Verbindungsachse zum Campus 
angeboten. Ebenso ist geplant den Bildungsschwerpunkt auszubauen 
und das Ortszentrum durch zusätzliche Wohneinrichtungen zu stärken.
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06 VISION DER SEQUENZEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I MARKTPLATZ  I  M 1:500 VERTIEFUNGSBEREICH  I KIRCHPLATZ I  M 1:500

PROFIL BB ́ I ANGER  I  M 1:200

Ein urban geprägter Platz, der gleichermaßen für Märkte und Veranstaltungen wie für den 
alltäglichen Gebrauch geeignet ist. Die Randzonen können von Läden, Dienstleistungen und 
Gastronomie mit Verkaufsständen und Freischankflächen bespielt werden. Die offene Fläche 
im zentralen Bereich eignet sich für diverse Aktivitäten, "Sehen und gesehen werden". Der 
Baumbestand wird in die Platzgestaltung integriert, vorhandene Höhenunterschiede werden 
über Pflanzbeete und Stufen ausgeglichen. Sitzblöcke bieten Gelegenheit im Schatten der 
Bäume zu verweilen ohne konsumieren zu müssen. Ein Wasserspiel oder Bodenschach kann 
dem Platz zusätzliche Attraktivität verleihen ohne seine Nutzbarkeit einzuschränken.

Eine zentrale, öffentliche Grünfläche dient als Freiraum für die angrenzenden Wohnquartiere und den 
Campus, und wird von der promenadenartig ausgebildeten Erschließungsachse zwischen Martinsried- Ort 
und Martinsried- Campus flankiert. Als Leitelement dient eine breite Sitzmauer mit Effektbeleuchtung,  
deren Oberfläche narrativ bzw. künstlerisch gestaltbar ist, ggf. im Rahmen eines Partizipationsprojektes, 
mit abgesenkter Rasenfläche und am Campus mit einer Sitzstufenanlage. Baumreihen fassen den Platz 
räumlich, gleichzeitig werden dadurch die Blickbeziehung zwischen Bürgerhaus und Campus fokussiert. 
Die Situierung der K+R- Schleife im südlichen Bereich ermöglicht die Entflechtung von Rad-/ Bus- und 
PKW-Verkehr und die kreuzungsfreie F/ R- Verbindung zwischen Campus und Ortszentrum über den 
Anger.

Der dörfliche Charakter des Kirchplatzes bleibt erhalten. Die Fahrflächen und Stellplätze 
werden reduziert und an den nördlichen und östlichen Rand verlagert. Der Maibaum erhält 
eine zentrale Stellung auf dem Platz. Die Öffnung des Grundstücks westlich des Kirchhofes 
gibt der Kirche ein großzügiges grünes Vorfeld und kann bei Veranstaltungen bestuhlt 
werden. Die grünen Säume an den Rändern werden erhalten, ebenso die ortsbildprägenden 
Einzelbäume und Baumgruppen.
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PROFIL CC ̀ I LOCHHAMMERSTRASSE  I  M 1:200

PROFIL AA ́ I MARTPLATZ  I  M 1:200

KirchplatzAngerMarktplatz

VISUALISIERUNG ANGER I  NACHT

Die Realisierung des Konzeptes kann nur in 
folgerichtig aufeinander abgestimmten Schritten 
erfolgen. Erste Initialmaßnahmen müssen 
sicherlich im Bereich der zentralen Achse auf 
städtischem Grund stattfinden. Dazu gehören 
die Herstellung der direkten Verbindung  
zwischen Röntgen- und Fraunhoferstraße im 
Westen und die Beseitigung des als Barriere 
wirkenden Walles. Weitere Maßnahmen sind 
die Schaffung von Querverbindungen im 
Bereich der Grünachse und deren temporäre 
Bespielung, z.B. mit Kunstinstallationen und 
Ausstellungen, um eine ideelle Verknüpfung mit 
dem Campus zu fördern.

Hier können städtische Grundstücke verwertet 
werden, deren Erlöse die geplanten 
Maßnahmen im öffentlichen Raum teilweise 
finanzieren können. Diese Initialzündung wird 
zu weiteren Investitionen im privaten Bereich 
führen. Hierbei könnten 
Einzelhandelseinrichtungen aus dem 
rückwärtigen Bereich der Röntgenstraße in die 
neue, attraktive Lage nördlich des Marktplatzes 
verlagert werden.

Alle weiteren Maßnahmen können eigenständig 
auf den privaten Grundstücken realisiert 
werden. Im öffentlichen Raum sollen die für den 
Ort wichtigen Plätze und Treffpunkte 
entsprechend ihrem Charakter gestalterisch 
aufgewertet bzw. neu angelegt werden.

Nach der Zentrumsentwicklung steht der 
Ausbau der Verbindung zum Campus im Fokus 
der Maßnahmen, insbesondere die Anbindung 
des U- und Busbahnhofes und die sorgfältige 
Gestaltung der dafür notwendigen Infrastruktur. 
Freiflächen, die für den Campus zunächst nicht 
benötigt werden, können temporär für Sport- 
und Freizeit oder agrarisch zwischengenutzt 
werden.
Hier müssen Gemeinde und Hochschule in 
enger Abstimmung an einem Strang ziehen. 

Nachverdichtungen im Campusbereich, im 
Dorfkern und in den zentrumsnahen Quartieren 
können nach Bedarf erfolgen.

Die Nutzungsverteilung im Stadtraum orientiert sich an der Lage und 
Bedeutung der einzelnen Bereiche im Gesamtgefüge. 
Bestehende Nutzungsschwerpunkte werden ausgebaut und gestärkt - 
z.B. Einzelhandel, Dienstleistung und Bürgerhaus mit Gastronomie am 
neuen Markt. 
Wohnnutzung wird in Form von Senioren-, Familien und 
Sonderwohnformen für Studenten und Wissenschaftler sowohl im 
Zentrum als auch entlang der Verbindungsachse zum Campus 
angeboten. Ebenso ist geplant den Bildungsschwerpunkt auszubauen 
und das Ortszentrum durch zusätzliche Wohneinrichtungen zu stärken.
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06 VISION DER SEQUENZEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I MARKTPLATZ  I  M 1:500 VERTIEFUNGSBEREICH  I KIRCHPLATZ I  M 1:500

PROFIL BB ́ I ANGER  I  M 1:200

Ein urban geprägter Platz, der gleichermaßen für Märkte und Veranstaltungen wie für den 
alltäglichen Gebrauch geeignet ist. Die Randzonen können von Läden, Dienstleistungen und 
Gastronomie mit Verkaufsständen und Freischankflächen bespielt werden. Die offene Fläche 
im zentralen Bereich eignet sich für diverse Aktivitäten, "Sehen und gesehen werden". Der 
Baumbestand wird in die Platzgestaltung integriert, vorhandene Höhenunterschiede werden 
über Pflanzbeete und Stufen ausgeglichen. Sitzblöcke bieten Gelegenheit im Schatten der 
Bäume zu verweilen ohne konsumieren zu müssen. Ein Wasserspiel oder Bodenschach kann 
dem Platz zusätzliche Attraktivität verleihen ohne seine Nutzbarkeit einzuschränken.

Eine zentrale, öffentliche Grünfläche dient als Freiraum für die angrenzenden Wohnquartiere und den 
Campus, und wird von der promenadenartig ausgebildeten Erschließungsachse zwischen Martinsried- Ort 
und Martinsried- Campus flankiert. Als Leitelement dient eine breite Sitzmauer mit Effektbeleuchtung,  
deren Oberfläche narrativ bzw. künstlerisch gestaltbar ist, ggf. im Rahmen eines Partizipationsprojektes, 
mit abgesenkter Rasenfläche und am Campus mit einer Sitzstufenanlage. Baumreihen fassen den Platz 
räumlich, gleichzeitig werden dadurch die Blickbeziehung zwischen Bürgerhaus und Campus fokussiert. 
Die Situierung der K+R- Schleife im südlichen Bereich ermöglicht die Entflechtung von Rad-/ Bus- und 
PKW-Verkehr und die kreuzungsfreie F/ R- Verbindung zwischen Campus und Ortszentrum über den 
Anger.

Der dörfliche Charakter des Kirchplatzes bleibt erhalten. Die Fahrflächen und Stellplätze 
werden reduziert und an den nördlichen und östlichen Rand verlagert. Der Maibaum erhält 
eine zentrale Stellung auf dem Platz. Die Öffnung des Grundstücks westlich des Kirchhofes 
gibt der Kirche ein großzügiges grünes Vorfeld und kann bei Veranstaltungen bestuhlt 
werden. Die grünen Säume an den Rändern werden erhalten, ebenso die ortsbildprägenden 
Einzelbäume und Baumgruppen.
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04 NUTZUNGEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I ANGER I  M 1:500

05 ZEITLICHE ENTWICKLUNG

IST- ZUSTAND I  DEN WEG BEREITEN

 BAUSTUFE 1  I  ZENTRUM STÄRKEN

BAUSTUFE 3  I  VERBINDUNG ZUM CAMPUS SCHAFFEN
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PROFIL CC ̀ I LOCHHAMMERSTRASSE  I  M 1:200

PROFIL AA ́ I MARTPLATZ  I  M 1:200

KirchplatzAngerMarktplatz

VISUALISIERUNG ANGER I  NACHT

Die Realisierung des Konzeptes kann nur in 
folgerichtig aufeinander abgestimmten Schritten 
erfolgen. Erste Initialmaßnahmen müssen 
sicherlich im Bereich der zentralen Achse auf 
städtischem Grund stattfinden. Dazu gehören 
die Herstellung der direkten Verbindung  
zwischen Röntgen- und Fraunhoferstraße im 
Westen und die Beseitigung des als Barriere 
wirkenden Walles. Weitere Maßnahmen sind 
die Schaffung von Querverbindungen im 
Bereich der Grünachse und deren temporäre 
Bespielung, z.B. mit Kunstinstallationen und 
Ausstellungen, um eine ideelle Verknüpfung mit 
dem Campus zu fördern.

Hier können städtische Grundstücke verwertet 
werden, deren Erlöse die geplanten 
Maßnahmen im öffentlichen Raum teilweise 
finanzieren können. Diese Initialzündung wird 
zu weiteren Investitionen im privaten Bereich 
führen. Hierbei könnten 
Einzelhandelseinrichtungen aus dem 
rückwärtigen Bereich der Röntgenstraße in die 
neue, attraktive Lage nördlich des Marktplatzes 
verlagert werden.

Alle weiteren Maßnahmen können eigenständig 
auf den privaten Grundstücken realisiert 
werden. Im öffentlichen Raum sollen die für den 
Ort wichtigen Plätze und Treffpunkte 
entsprechend ihrem Charakter gestalterisch 
aufgewertet bzw. neu angelegt werden.

Nach der Zentrumsentwicklung steht der 
Ausbau der Verbindung zum Campus im Fokus 
der Maßnahmen, insbesondere die Anbindung 
des U- und Busbahnhofes und die sorgfältige 
Gestaltung der dafür notwendigen Infrastruktur. 
Freiflächen, die für den Campus zunächst nicht 
benötigt werden, können temporär für Sport- 
und Freizeit oder agrarisch zwischengenutzt 
werden.
Hier müssen Gemeinde und Hochschule in 
enger Abstimmung an einem Strang ziehen. 

Nachverdichtungen im Campusbereich, im 
Dorfkern und in den zentrumsnahen Quartieren 
können nach Bedarf erfolgen.

Die Nutzungsverteilung im Stadtraum orientiert sich an der Lage und 
Bedeutung der einzelnen Bereiche im Gesamtgefüge. 
Bestehende Nutzungsschwerpunkte werden ausgebaut und gestärkt - 
z.B. Einzelhandel, Dienstleistung und Bürgerhaus mit Gastronomie am 
neuen Markt. 
Wohnnutzung wird in Form von Senioren-, Familien und 
Sonderwohnformen für Studenten und Wissenschaftler sowohl im 
Zentrum als auch entlang der Verbindungsachse zum Campus 
angeboten. Ebenso ist geplant den Bildungsschwerpunkt auszubauen 
und das Ortszentrum durch zusätzliche Wohneinrichtungen zu stärken.
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06 VISION DER SEQUENZEN

VERTIEFUNGSBEREICH  I MARKTPLATZ  I  M 1:500 VERTIEFUNGSBEREICH  I KIRCHPLATZ I  M 1:500

PROFIL BB ́ I ANGER  I  M 1:200

Ein urban geprägter Platz, der gleichermaßen für Märkte und Veranstaltungen wie für den 
alltäglichen Gebrauch geeignet ist. Die Randzonen können von Läden, Dienstleistungen und 
Gastronomie mit Verkaufsständen und Freischankflächen bespielt werden. Die offene Fläche 
im zentralen Bereich eignet sich für diverse Aktivitäten, "Sehen und gesehen werden". Der 
Baumbestand wird in die Platzgestaltung integriert, vorhandene Höhenunterschiede werden 
über Pflanzbeete und Stufen ausgeglichen. Sitzblöcke bieten Gelegenheit im Schatten der 
Bäume zu verweilen ohne konsumieren zu müssen. Ein Wasserspiel oder Bodenschach kann 
dem Platz zusätzliche Attraktivität verleihen ohne seine Nutzbarkeit einzuschränken.

Eine zentrale, öffentliche Grünfläche dient als Freiraum für die angrenzenden Wohnquartiere und den 
Campus, und wird von der promenadenartig ausgebildeten Erschließungsachse zwischen Martinsried- Ort 
und Martinsried- Campus flankiert. Als Leitelement dient eine breite Sitzmauer mit Effektbeleuchtung,  
deren Oberfläche narrativ bzw. künstlerisch gestaltbar ist, ggf. im Rahmen eines Partizipationsprojektes, 
mit abgesenkter Rasenfläche und am Campus mit einer Sitzstufenanlage. Baumreihen fassen den Platz 
räumlich, gleichzeitig werden dadurch die Blickbeziehung zwischen Bürgerhaus und Campus fokussiert. 
Die Situierung der K+R- Schleife im südlichen Bereich ermöglicht die Entflechtung von Rad-/ Bus- und 
PKW-Verkehr und die kreuzungsfreie F/ R- Verbindung zwischen Campus und Ortszentrum über den 
Anger.

Der dörfliche Charakter des Kirchplatzes bleibt erhalten. Die Fahrflächen und Stellplätze 
werden reduziert und an den nördlichen und östlichen Rand verlagert. Der Maibaum erhält 
eine zentrale Stellung auf dem Platz. Die Öffnung des Grundstücks westlich des Kirchhofes 
gibt der Kirche ein großzügiges grünes Vorfeld und kann bei Veranstaltungen bestuhlt 
werden. Die grünen Säume an den Rändern werden erhalten, ebenso die ortsbildprägenden 
Einzelbäume und Baumgruppen.
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PROFIL CC ̀ I LOCHHAMMERSTRASSE  I  M 1:200

PROFIL AA ́ I MARTPLATZ  I  M 1:200

KirchplatzAngerMarktplatz

VISUALISIERUNG ANGER I  NACHT

Die Realisierung des Konzeptes kann nur in 
folgerichtig aufeinander abgestimmten Schritten 
erfolgen. Erste Initialmaßnahmen müssen 
sicherlich im Bereich der zentralen Achse auf 
städtischem Grund stattfinden. Dazu gehören 
die Herstellung der direkten Verbindung  
zwischen Röntgen- und Fraunhoferstraße im 
Westen und die Beseitigung des als Barriere 
wirkenden Walles. Weitere Maßnahmen sind 
die Schaffung von Querverbindungen im 
Bereich der Grünachse und deren temporäre 
Bespielung, z.B. mit Kunstinstallationen und 
Ausstellungen, um eine ideelle Verknüpfung mit 
dem Campus zu fördern.

Hier können städtische Grundstücke verwertet 
werden, deren Erlöse die geplanten 
Maßnahmen im öffentlichen Raum teilweise 
finanzieren können. Diese Initialzündung wird 
zu weiteren Investitionen im privaten Bereich 
führen. Hierbei könnten 
Einzelhandelseinrichtungen aus dem 
rückwärtigen Bereich der Röntgenstraße in die 
neue, attraktive Lage nördlich des Marktplatzes 
verlagert werden.

Alle weiteren Maßnahmen können eigenständig 
auf den privaten Grundstücken realisiert 
werden. Im öffentlichen Raum sollen die für den 
Ort wichtigen Plätze und Treffpunkte 
entsprechend ihrem Charakter gestalterisch 
aufgewertet bzw. neu angelegt werden.

Nach der Zentrumsentwicklung steht der 
Ausbau der Verbindung zum Campus im Fokus 
der Maßnahmen, insbesondere die Anbindung 
des U- und Busbahnhofes und die sorgfältige 
Gestaltung der dafür notwendigen Infrastruktur. 
Freiflächen, die für den Campus zunächst nicht 
benötigt werden, können temporär für Sport- 
und Freizeit oder agrarisch zwischengenutzt 
werden.
Hier müssen Gemeinde und Hochschule in 
enger Abstimmung an einem Strang ziehen. 

Nachverdichtungen im Campusbereich, im 
Dorfkern und in den zentrumsnahen Quartieren 
können nach Bedarf erfolgen.
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Planungswerkstatt Ortsmitte Martinsried, Planegg16

WETTBEWERBSBEITRAG: 
MOLENAAR. ARCHITEKTEN UND STADTPLANER BDA|SRL
CLAUDIA WEBER-MOLENAAR. LANDSCHAFTSARCHITEKTIN 
STADTPLANERIN BDLA|SRL
 

Über die Transformation der großen Ost-West-Beziehung zu einem 
Boulevard mit Gartenstadtcharakter wird Martinsried im Westen mit 
Planegg und der angrenzenden Landschaft verknüpft und im Osten 
entlang des innerörtlichen Grünzuges mit dem Campus verbunden. 
Format und Höhenentwicklung verzahnen die großformatigen Quar-
tiere - Campus, Gewerbegebiet - mit den kleinteiligeren Quartieren - 
Wohn-und Siedlungsbereiche, Dorfkern.
Es entsteht eine Sequenz identitätsstiftender Höhepunkte. Ein Boule-
vard weitet sich zur zentralen Ortsmitte - ein maßstäblicher Platz mit 
zeichenhafter Bebauung und Begrünung, niveaugleicher Fahrbahnge-
staltung und Sichtachse bis zum Campus. 

WETTBEWERBSBEITRAG: 
MOREPLATZ
TOPOTEK 1, GESELLSCHAFT VON LANDSCHAFTSARCHITEKTEN 

Ein Weiterführen des Konzeptes der »mehrkernigen Vorstadt« ist das 
Ziel dieses Beitrags. Die einzelnen Bereiche sollen, gemäß ihres je-
weils eigenen Charakters, komplettiert und aufgewertet werden. Sie 
wirken wie eine Familie unterschiedlicher Räume, die um einen zentra-
len Platz, einen »Paseo«, versammelt angeordnet sind – ein städtisch 
dicht bebauter »business park« mit Einzelhandelszentrum, ein homo-
gen bebautes Wohnviertel mit grünen Innenhöfen, ein vorstädtisches 
Doppel- und Reihenhausgebiet und daran angeschlossen ein ruhiger 
historischer Ortskern mit Übergängen zum Ort, zum Park und zu einem 
weiteren charakteristischen Raum – dem internationalen Campus Mar-
tinsried. Ein Weg durch die Ortsmitte führt durch eine Abfolge einzel-
ner Räume, die trittsteinartig ihrer Umgebung eingepasst werden und 
zum Zentrum hin eine Verdichtung erfahren. 

WETTBEWERBSBEITRAG: 
PP A|S PESCH PARTNER ARCHITEKTEN STADTPLANER BDA|SRL
LOHRBERG STADTLANDSCHAFTSARCHITEKTUR 

Die übergeordnete städtebauliche Idee dieses Konzepts ist eine poly-
zentrische Struktur, vernetzt mit attraktiven Wegen und mit qualitäts-
vollen, identitätsstiftenden Freiräumen ausgestattet. Aus der alltäg-
lichen Begegnung von Wohnen und Arbeiten in räumlicher Nähe soll 
eine lebenswerte Nachbarschaft entstehen.
Der sich von Norden nach Süden erstreckende Landschaftsraum der 
Grünen Fuge und der von Westen nach Osten verlaufende Verkehrs-
raum des Urbanen Bandes teilen den Gesamtraum in Segmente, die 
Quartiere Martinsrieds. Im Schnittpunkt beider Achsen entsteht um 
die neue U-Bahn-Station ein zentraler Platz, der als Entree Martinsried 
(Aushängeschild und Ankunftsort) gestaltet wird. Der Vorschlag zielt 
darauf, die räumliche Mitte auch zum sozialen Mittelpunkt des Ortes 
zu gestalten. Bei optimaler Nutzung der vorhandenen Potentiale kann 
ein attraktiver Platz gestaltet werden: der neue Martinsrieder Markt.

3D Darstellung der Ortsmitte 
(Beitrag Molenaar & Claudia Weber Molenaar)

Der Paseo (Ausschnitt)
(Beitrag morePlatz & Topotek 1)

Entrée Martinsried
(Beitrag pesch partner & lohrberg)

Gestaltungsbausteine - Vertiefungsbereiche
Es wird eine durchgängige, robuste und identitätsstiftende Gestaltsprache für den öffent-
lichen Raum entwickelt, die für die unterschiedlichen Bereiche gleichermaßen gültig sein 
kann.
Als Bodenbelag wird farbiger Asphaltbeton in Variationen vorgesehen, für die Fahrbahnen 
hellgrauer Asphaltbeton, für die Platzflächen hellgrau-sandfarbiger, terrazzoartig gespren-
kelter Asphaltbeton, für die Spielbereiche ein Streifenthema aus hellgrau und sandfarbi-
gem Asphaltbeton. Lineare Sitzelemente und Sitzinseln ermöglichen ein zwangloses Ver-
weilen. Mastreflektorleuchten leuchten den öffentlichen Raum gleichmäßig und blendfrei 
aus. Es wird durchgängig in der Nacht die Atmosphäre eines angenehmen, angstfreien 
Erlebnisbereiches erzeugt.
Hoch aufgeastete Baumreihen aus Spitzahorn, Linden und Vogelkirsche begleiten die Line-
arität der Straßenräume, akzentuiert durch Gruppen oder Einzelbäume, ohne die freie Sicht 
zu behindern. 
Homburger Kanten und Schlitzrinnen übernehmen zusätzlich zu ihrer Entwässerungsfunk-
tion die Aufgabe von Leitlinien für die Verkehrsteilnehmer. 

Zentraler Platz – Ortsmitte
Am zentralen Platz vermitteln Rasenintarsien, lineare Sitzelemente und ein Wasserspiel 
alternativ zu den Freischankflächen unabhängige Aufenthaltsqualität. Ein Baumraster, 
bestehend, soweit möglich, aus aufgeasteten Spitzahornen der Bestandsallee und Schnur-
bäumen, vervollständigt den Eindruck der zentralen Ortsmitte und bietet informelles Sitzen 
und Aufenthalt unter Bäumen an.

Erlebniszone zwischen Campus und Ort
Flankierende, bespielbare Bereiche beleben die Erlebniszone zwischen Campus und Ort und 
verknüpfen sie mit dem innerörtlichen Landschaftspark. Die im Norden situierten Bereiche, 
wie Sandspielbereich, Bewegungsspielbereich und Spielskulptur eignen sich für Familien 
und alle Altersgruppen, die im Süden in den Grünzug eingebetteten Felder, wie Beachvol-
leyball-, Streetball- und Fitnessfelder sprechen auch jüngere Altersgruppen an. 

Kirchplatz
Um den Charakter eines Dorfplatzes zu erhalten und zu stärken wird der Kirchplatz in der 
Diagonale vom Verkehr freigehalten. Die Friedhofsmauer wird wieder freigestellt. Eine 
durchgängige wassergebundene Decke vermittelt die historische, dörfliche Atmosphäre. 
Die Mariensäule mit den Bestandsbäumen erhält ein angemessenes Umfeld. Ergänzt durch 
Sitzelemente und die Freischankflächen entsteht eine kontemplative und heitere Aufent-
haltsqualität.
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Molenaar. Architekten und Stadtplaner 

Sonderwohnform
(Betreutes Wohnen, 
Studentisches Wohnen) 

Wohnen

Gewerbe

Kultur, Bildung

Einzelhandel

Fahrradparken

Sondernutzung
(Gastronomie, 
Bürgertre�, Events, etc.)

Tiefgaragen

Schnitte

schnitt lena-christ-straße 1:200 

Schnitte

Baumbestand

Baumpflanzung

öffentliche Grünfläche

Landschaftspark

Landschaft

Wohnen 

auf Gemeindegrund 

auf Privatgrund

Gewerbe

Kultur, Bildung

Einzelhandel

Fahrradparken 

Tiefgaragen

Sondernutzung
(Gastronomie,
Bürgertreff, Events, etc.)

Sonderwohnform 
(Betreutes Wohnen,
Studentisches Wohnen)

Spielplatz

Wiese

Bewegungsspiel

BasketballFitness

Brunnen 

Sitzmöbel

Sitzmöbel

St.-Martin

Sitzmöbel

Temporäre Nutzung

Info Pavillon

Maibaum

Mariensäule

Spielskulptur

Biergarten

Park/ Baumbestand

Beach-Volleyball

Fahrräder

U-Bahn - Ausgang

Bushalt

Kiosk

N
eu

ri
ed

er
 S

tr
. 

modell

1:500 erlebniszone zwischen campus und ort

1:500 kirchplatz

nutzungskonzept

bauphase 2

bauphase 1

grün 

beleuchtungsplan

erlebniszone zwischen campus und ort

kirchplatz

schnitt zentraler platz /boulevard 1:200

05.07.2012 bürgerforum 3
moreplatz & topotek1

perspektive blick vom paseo zum bürgerzentrum richtung Campus

Karte der Ortsteile Martinsrieds - die weissen Stellen deuten Defizite an neue Verkehrssituation / Netzwerk der Fuß- und Radwege / Parken Projekte die von der Gemeinde realisiert werden können Projekte privater Bauherren und Entwickler

ein paseo für martinsried

gewerbe

Wohnen
ortskern

Campus

funktionen der neuen entwicklung

Wohnen

gewerbe

Campus

öffentliche funktionen

schnitt  aa’ m 1:500

Wasserspiel bürgerzentrum

paseo

gastronomie

einzelhandel
büro

einzelhandel
büro

Wohnenseniorenwohnen

büro
Verbrauchermarkt

mischnutzung

einzelhandel
büro

einzelhandel
büro

dienstleistung
büro

linden

platanen

30 km/h

30 km/h 30 km/h

patiohäuser

bänke

tiefgarage

tiefgarage

lageplan ausschnitt m 1:500

a a’

C
’

C

b’

b’

schnitt  CC’ m 1:500schnitt  bb’ m 1:500

tiefgaragegemeindezentrum straße trottoir lindenplatanen bänke beleuchtungtiefgarage Der Paseo, ein flexiebler Raum zum Verweilen, als Treffpunkt und für temporäre Nutzungen, wie Märkte platanen tiefgarageWasserspiel gastronomie gemeindezentrum straße trottoirtrottoirstraße trottoir patiohäusergewerbe gewerbe

durch ein konzept, das auf der identität und den möglichkeiten martinsrieds aufbaut, kann 
die vor ca 25 Jahren grosszügig geplante und freigehaltene mitte heute ihre bestimmung 
erfüllen - sie muss nur aktiviert und neu eingerichtet werden. 
es soll also nicht eine rigorose neuplanung der ortsmitte geben, sondern ein Weiterführen 
des konzeptes der ‘mehrkernigen Vorstadt’. d.h. die einzelnen bereiche sollen gemäss ihres 
jeweils eigenen Charakters komplettiert und aufgewertet werden. sie wirken wie eine 
familie unterschiedlicher räume, die um einen zentralen platz, einen ‘paseo’, versammelt 

angeordnet sind - ein städtisch dicht bebauter ‘business park’ mit einzelhandelszentrum, ein 
homogen bebautes Wohnviertel mit grünen innenhöfen, ein vorstädtisches doppel- und 
reihenhausgebiet und daran angeschlossen ein ruhiger historischer ortskern mit übergän-
gen zum ort, zum park und zu einem weiteren charakteristischen raum - dem internation-
alen Campus martinsried. ein Weg durch die ortsmitte führt durch eine abfolge einzelner 
räume, die trittsteinartig ihrer umgebung eingepasst werden und zum zentrum hin eine 
Verdichtung erfahren.
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Grüne Fuge

Die Grüne Fuge zwischen dem alten und den neuen Ortsteilen ist geprägt durch 
umfassende Obstbaumpflanzungen (im Rahmen der Ausgleichsmaßnahmen zur Bebauung 
des neuen Campus). Der Entwurf nimmt diese Gestaltung auf und integriert sie in das 
Gestaltungskonzept der grünen Fuge. Gleichzeitig wird die Qualität dieses Freiraums, die 
Weite des langgestreckten Landschaftsraums, durch Blickachsen und eine durchgehende 
Nord-Süd-Wegeverbindung gestärkt. Der sich verschwenkende Fußweg bindet nicht nur die 
Grüne Fuge an die umgebenden Landschafts- und Erholungsräume an, vom Großhaderner 
Wald im Norden zum Fürstenrider Wald im Süden Martinsrieds. Das Zusammenspiel der 
abwechselnd zurückweichenden und sich vorschiebenden Kanten der Obstbaumreihen mit 
den kreuzenden Wegen zwischen Campus und Wohnort lässt den Weg durch die Grüne 
Fuge zum attraktiven Aufenthaltraum für Erholungssuchende werden.

Städtebauliche Idee

Wegen des enormen Entwicklungsdrucks der nahen Landeshauptstadt und der 
Ansiedlungsentscheidung des Max-Planck-Instituts verlief die bisherige 
Gemeindeentwicklung additiv und ohne ein städtebauliches Gesamtbild. Dies wird 
insbesondere in der Ortsmitte sichtbar. Unserer städtebaulichen Entwurfsidee liegt die 
Gesamtbetrachtung Martinsrieds einschließlich der noch nicht fertiggestellten östlichen 
Ortsteile zugrunde. Die vier wesentlichen Entwicklungsbereiche, der südwestliche 
Wohnbereich um den historischen Ortskern, der nordwestliche Gewerbepark mit 
überörtlicher Versorgungsfunktion, der nordöstliche Campus Martinsried mit der neuen 
Mensa und das südöstliche Areal des Max-Planck-Instituts als eigenständige Quartiere 
sollen von einer übergeordneten städtebaulichen Idee getragen werden: einer 
polyzentrischen Struktur  mit attraktiven Wegen vernetzt und mit qualitätvollen, Identität 
stiftenden Freiräumen ausgestattet. Aus der alltäglichen Begegnung von Wohnen und 
Arbeiten in räumlicher Nähe soll eine lebenswerte Nachbarschaft entstehen.
Der sich von Norden nach Süden erstreckende Landschaftsraum der Grünen Fuge und der 
von Westen nach Osten verlaufende Verkehrsraum des Urbanen Bandes teilen den 
Gesamtraum in Segmente, die Quartiere Martinsrieds. Im Schnittpunkt beider Achsen 
entsteht um die neue U-Bahn-Station ein zentraler Platz, der als Entree Martinsried 
(Aushängeschild und Ankunftsort) gestaltet wird.
Im Aufeinandertreffen von dörflichen Wurzeln und Wissensgesellschaft soll die neue 
Ortsmitte Martinsried positioniert und gestaltet werden. Bei rechtzeitigen Weichenstellungen 
liegt hier die große Chance, Ortschaft und Campus zusammen zu denken, ein großes 
zusammenhängendes Gefüge zu entwickeln und gemeinsam zu gestalten.

Martinsrieder Markt

Im Bereich der doppeltgeführten Fraunhofer- und Röntgenstraße liegt der heutige 
Versorgungsschwerpunkt des Stadtteils. Unser Vorschlag zielt darauf, die räumliche Mitte 
auch zum sozialen Mittelpunkt des Ortes zu gestalten. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen 
die Erneuerung des Einzelhandels und die Gestaltung des Stadtraums Hand in Hand 
gehen. Bei optimaler Nutzung der vorhandenen Potenziale kann ein attraktiver Platz 
gestaltet werden: der neue Martinsrieder Markt. Um dem Markt eine angemessene Größe 
zu geben, ihn räumlich zu fassen und mit attraktiven Erdgeschossnutzungen auszustatten, 
wird der westliche Abschnitt des überbreiten Straßenkorridors (Grünstreifen und 
Fraunhoferstraße) überbaut. Das Grundstück an der Kreuzung 
Fraunhoferstraße/Lochhamer Straße erhält durch eine Randbebauung eine klare 
Raumkante. Der östliche Abschnitt des Grünstreifens wird einschließlich der bestehenden 
Bäume zur Platzfläche aufgewertet. Der gesamte Platzbereich des Martinsrieder Marktes 
wird zum verkehrsberuhigten Geschäftsbereich (im Sinne einer Begegnungszone nach 
Schweizer Vorbild) umgewidmet. Unsere Überlegungen zur Gestaltung der neuen Mitte 
gehen von den bestehenden Besitzverhältnissen aus  die verfügbaren Flächen werden für 
eine städtebauliche Neuordnung genutzt.

Entree Martinsried

Das Martinsrieder Entree zeichnet sich durch seine einladende Weite aus. Ein 
durchlaufendes Wasserband und die sanfte Bewegung der skulptural überformten 
Rasenflächen sind Gestaltungsmittel, die Würde und Ruhe ausstrahlen und auf 
spektakuläre Gesten verzichten. Sitzmöglichkeiten entlang des Wasserbandes, lange 
Bänke zur grünen Fuge und natürlich die Rasenskulptur laden zum Verweilen sowie zum 
Flanieren ein.
Den östlichen Abschluss am grünen Anger und zugleich den Auftakt des aufgewerteten 
Zentrums bildet ein quadratischer Neubau. Sein Volumen vermittelt zwischen den 
kleinteiligen Wohngebäuden auf der einen und den Institutsgebäuden auf der anderen 
Seite. Prominent am Entree Martinsried gelegen, könnte hier ein Boarding House als 
Bindeglied für beide Ortsteile entstehen. Ergänzt wird das Angebot durch eine Hotelnutzung 
mit einer gastronomischen Einrichtung im Erdgeschoss und Außenbereich. Ein rund um die 
Uhr besetzter Empfang fördert die Sicherheit im öffentlichen Raum.

Nutzungskonzept

Die Nutzungsstruktur Martinsried bietet Anknüpfungspunkte für die neuen Nutzungen. Der 
zentrale Einkaufsbereich um die Röntgenstraße wird durch neue Gebäude ergänzt. Die 
Erdgeschosszone sollte attraktiven öffentlichswirksamen Nutzungen (z. B. Gastronomie, 
kleine Läden und Dienstleistungsangebote) vorbehalten sein. Großflächiger Einzelhandel 
bleibt vorerst im Bestand erhalten, mit der Intention, dass die geplante Aufwertung des 
öffentlichen Raums zu einer Neukonzeption der südlichen Ladenzeile führt. Die 
Transformation des südlichen Gehöfts könnte genutzt werden, um den 
Einzelhandelsstandort weiterzuentwickeln. In den Obergeschossen um den 
verkehrsberuhigten Markt sind sowohl Wohn- als auch Dienstleistungsnutzungen gut 
vorstellbar. Die Ausweitung des Campus-Areals und die hervorragende infrastrukturelle 
Anbindung können zu einer gesteigerten Nachfrage an studentischem Wohnraum führen.
Das derzeit von alten Gehöftstrukturen geprägte Quartier südlich des Kirchplatzes bietet 
Möglichkeiten  für eine ortsangemessene Nachverdichtung. So kann hochwertiger 
Wohnraum entstehen, der sich in den kleinräumigen Charakter der historischen Ortsmitte 
einfügt.
Das neue Hotel mit integriertem Boarding House für den neuen Campus ist ein wichtiger 
Baustein für die Realisierung der neuen Ortsmitte Martinsried. Funktional werden beide 
Ortsteile miteinander verzahnt, die nahe U-Bahn ist Garant für den wirtschaftlichen Erfolg 
des Hotels. Nur knapp 18 Fahrminuten vom Marienplatz entfernt und gleichzeitig in einer 
ruhigen und entspannten Atmosphäre wird das neue Hotel vielfältige Nutzergruppen 
ansprechen.

Verkehrskonzept

Das Verkehrskonzept basiert auf der Annahme, dass der heutige Durchgangsverkehr 
künftig um den zentralen Geschäftsbereich entlang der Röntgenstraße herumgeleitet wird. 
Eine Führung des Durchgangsverkehrs z. B. über die westlichen Abschnitte der Fraunhofer- 
und Röntgenstraße oder über die geplante Westtangente macht dies möglich. Das urbane 
Band aus  Mobilitätsdrehscheibe, Entree, Anger und Markt  wird durchgehend als 
Begegnungsfläche ausgebildet. Die Lochhamer Straße und der Bereich um den Kirchplatz 
werden in eine Tempo-30-Zone umgewidmet und entsprechend gestaltet. Ziel ist die 
Entschleunigung des Verkehrs, um ein bewusstes Nebeneinander der Verkehrsarten zu 
ermöglichen, ohne die gewohnten Fahrbeziehungen gänzlich zu unterbinden.
Im Zuge der neuen U-Bahn-Station wird das ÖPNV-Netz verbessert. Durch die 
übereinander liegenden Haltepunkte von U-Bahn und Linienbussen und die zugeordneten 
Flächen für den ruhenden Verkehr wird eine leistungsfähige intermodale 
Mobilitätsdrehscheibe ausgebildet. Neben Fußgängern und Radfahrern durchquert einzig 
der ÖPNV den zentralen Grünraum. Die Erschließung der Mobilitätsdrehscheibe durch den 
motorisierten Individualverkehr erfolgt aus nördlicher wie südlicher Richtung über die Straße 
Am Klopferspitz. Notwendige Pendler-Stellplätze werden entlang dieser 
Erschließungsstraße angelegt. Durch geeignetes Parkraummanagement, gestützt u. a. auf 
Parkausweise und Kurzzeitparkplätze, wird der westliche Ortsteil von Martinsried vor 
Parksuchverkehr im Zusammenhang mit dem neuen U-Bahn Anschluss bewahrt.

Die freiräumlichen Qualitäten Martinsrieds werden behutsam weiterentwickelt. Der grüne 
Charakter der Martinsrieder Mitte stellt ein großes Potential dar, das es zu erhalten gilt. Der 
Martinsrieder Markt integriert selbstverständlich die bestehenden Baumstrukturen und 
bindet sie in die Platzgestaltung ein. Das Baumplateau bietet Platz zum Erholen und 
Spielen sowie für Wochen- und Weihnachtsmärkte. Im Sommer spenden die Bäume 
Schatten, im Winter könnte das Baumdach durch eine entsprechende Beleuchtung in 
Szene gesetzt werden. Bewegliche Sitzobjekte laden die Nutzer zu einer Interaktion mit 
dem öffentlichen Raum ein. Sie können zu Sitzgruppen oder als Parcours formiert werden. 
Durch großformatige Platten gelingt eine barrierefreie, elegante Gestaltung der 
Platzoberfläche. Rinnen markieren Fahrbereiche und gliedern die Oberfläche. Die südlich 
gelegenen Bereiche vor den neuen Gebäuden bieten sich ideal für eine gastronomische 
Nutzung an. In Verbindung mit einer belebten Erdgeschosszone entsteht eine dem Ort 
angemessene Urbanität. 
Der Grüne Anger wird in seiner heutigen Form und Nutzung weitestgehend erhalten. 
Spielgeräte und Spielflächen verteilen sich im Park, ausreichend Liegeflächen und 
Sitzmöglichkeiten sind vorhanden. Buschwerk und Unterholz werden entfernt, um einen 
übersichtlichen und freundlichen Park zu erhalten. Kinder können so leichter beaufsichtigt 
werden, gleichzeitig wird in den Abendstunden das subjektive Sicherheitsempfinden erhöht.
Das Martinsrieder Entree zeichnet sich durch seine einladende Weite aus. Ein 
durchlaufendes Wasserband und die sanfte Bewegung der skulptural überformten 
Rasenflächen sind Gestaltungsmittel, die Würde und Ruhe ausstrahlen und auf 
spektakuläre Gesten verzichten. Sitzmöglichkeiten entlang des Wasserbandes, lange 
Bänke zur grünen Fuge und natürlich die Rasenskulptur laden zum Verweilen sowie zum 
Flanieren ein.
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Entree Martinsried KirchplatzMobilitätsdrehscheibe MartinsriedGrüner AngerMartinsrieder Markt

Realisierungsphase 01

Die Anbindung Martinsrieds an das Münchener U-Bahn-Netz stellt eine zentrale 
infrastrukturelle Entwicklungsmaßnahme der kommenden Jahre dar. Die LMU und die 
Max-Planck-Gesellschaft richten ihre Entwicklungsanstrengungen auf das Jahr 2017 aus. 
Entsprechend sieht auch unser Vorschlag die erste Realisierungsstufe im Bereich des 
Entrees. Als verknüpfendes Element der Quartiere und als Eingangstor in die Ortschaft und 
den Campus entsteht hier ein Zeichen für das neue Selbstverständnis von Martinsried. Die 
Maßnahme sollte deshalb pünktlich zur Eröffnung der U-Bahn-Station fertiggestellt sein. 
Dies gilt ebenfalls für die Mobilitätsdrehscheibe, das Boarding House und den neu 
gestalteten grünen Anger.

Realisierungsphase 02

Die zweite Realisierungsstufe basiert auf der geplanten Entlastung des Martinsrieder 
Marktes durch den Durchgangsverkehr und ist unabhängig von der Entwicklung der U-Bahn 
zu realisieren. Die Stufen 1 und 2 können auch zeitgleich realisiert werden. Durch die 
bauliche Neukonzeption der nördlichen Seite der Fraunhoferstraße, des westlichen Teils 
des Grünstreifens sowie der Neugestaltung des zentralen Martinsrieder Marktes zu einer 
Platzfläche mit hoher Aufenthaltsqualität wird die Wertigkeit des Versorgungsbereichs 
nachhaltig gesteigert.

Realisierungsphase 03

Die Steigerung der Aufenthaltsqualität des öffentlichen Raums ist Voraussetzung für die 
Realisierung der dritten Realisierungsstufe. Sie beinhaltet Flächen, die sich nicht im 
Eigentum der Stadt befinden und daher auf private Initiativen stützen. Über mögliche 
Förder- oder Ordnungsmaßnahmen sowie Neuregelungen im Baurechtsverfahren kann die 
Gemeinde Planegg unterstützend und steuernd eingreifen, um die angestrebte Qualität 
privater Projekte zu realisieren.

Martinsried Lageplan M 1:1000

Historische Mitte

Der Kirchplatz, gesäumt von bäuerlicher Hofstruktur, ist für die Identität des historischen 
Kerns von zentraler Bedeutung. Die historische Wegeverbindung Großhaderner 
Straße/Angerbauerstraße/Planegger Straße wird mit einer begleitenden Baumreihe 
(Säuleneichen) gestalterisch aufgewertet, zugleich verknüpft sie den Kirchplatz mit dem 
zentralen Platz des Campus. Eine neue Wegeverbindung vom Kirchplatz zum 
Max-Planck-Institut vernetzt beide Quartiere miteinander: Den Wissenschaftlern wird die 
historische Mitte nähergebracht, den Bewohnern der Campus. Die gestärkten 
Wegeverbindungen tragen zu einem lebendigen Austausch bei und sorgen zudem für eine 
bessere Auslastung der vorhandenen Gastronomie.
Das derzeit von alten Gehöftstrukturen geprägte Quartier südlich des Kirchplatzes bietet 
Möglichkeiten  für eine ortsangemessene Nachverdichtung. So kann hochwertiger 
Wohnraum entstehen, der sich in den kleinräumigen Charakter der historischen Ortsmitte 
einfügt.

Martinsried wächst zusammen
Kooperatives Verfahren Ortsmitte Martinsried      Erstellung eines strategischen und gestalterischen Entwicklungsplans
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